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104. Donnerstag den 4. M ai 1893. XI. Äahrg.

' Zur Mikiturvorlage.
D ie leitenden S ta a tsm ä n n e r der B undesstaaten sind dem 

»Hamb. K orr." zufolge eingeladen, der bevorstehenden Entschei­
dung über die M ilitärvorlage beizuwohnen.

Ueber die Vorgänge hinter den Koulissen, die zu den von 
Huene'schen Kompromißvorschlag geführt haben, wird folgendes 
bekannt: F reiherr v. Huene hatte nach den langwierigen V er­
handlungen m it dem Reichskanzler festen Boden gefaßt und stand 
nunmehr vor der schweren Ausgabe, seiner F raktion die Noth­
wendigkeit seines Vorgehens klar zu machen und wenigstens 
einen T heil auf seine S e ite  zu ziehen. D ie erregten A usein­
andersetzungen in den Frakiionssitzungen belehrten ihn bald, daß 
er die überwiegende M ehrheit gegen sich und n u r ein winziges 
Häuflein für sich habe. B is  jetzt hatte er keinen Dank für seine 
Bem ühungen geerntet und verlor nunm ehr den M uth. D a 
sprang in diese Bresche der T heil der Freisinnigen, der schon 
immer beim G ros der Fraktion im Verdacht gestanden hatte, 
nicht taktfest zu sein. D er Reichskanzler setzte sich mit einigen 
dieser Herren in Verbindung, am S o n n ta g  stattete sogar H err 
Hinze dem Reichskanzler seinen Besuch ab. Diese unerw artete . 
Bundesgenosscnschaft ermuthigte wieder den Freiherr»  v. Huene ; 
und veranlaßte ihn, einen K om prom ißantrag in Aussicht zu ? 
Nehmen. I

Am M ontag haben sich die Fraktionen mit dem I n h a l t  ! 
dieses A ntrags beschäftigt. Die N ationalliberalen  sind ihm sehr 
freundlich entgegengekommen. D ie B erathung  der freisinnigen F rak­
tion hatte das bereits gestern mitgetheilte Ergebniß. D er bereits im 
Reichstage eingebrachte A ntrag Richter ist von 4 7  M itgliedern 
der Fraktion unterzeichnet, es fehlen mithin 20 Unterschriften, 
Und zwar die Nam en folgender Abgeordneten: B erling , B röm el, 
Dr. D ohrn, Eberty, Goldschmidt, Gutflefich, D r. H aenel, D r. 
H arm ening, Hinze, D r. Horwitz, Lorenzen, Lüders, M aager, 
D r. A. M eyer, D r. M üller, Rickert, D r. Rüge, Schröder, 
Schütte, D r. S eelig , D r. S iem en s, D r. F rhr. v. S tauffenberg, 
Dr. T hom as, W ilb randt, D r. W itte und D au. V on diesen 
werden a ls  solche, die einer Verständigung geneigt sind, ge­
n an n t: D ie Abg. H aenel, Rickert, M eyer, Hinze, B röm el, 
Eberty, Goldschmidt, Schröder, Lorenzen, S iem ens. D aß  sämmt­
liche Fehlende dazu gehören, ist freilich nicht anzunehmen, 
i> B . inbetreff der Akgg. D r. H arm ening und F rhr. v. S tau ffen ­
berg, die von B erlin  abwesend find. M an  rechnet, daß noch 
etwa 20 S tim m en  zur Annahme des KompromißvorschlageS 
fehlen, die aus dem C entrum  beschafft werden m üßten, falls 
nicht durch zahlreichere S tim m enthaltungen  eine M ajo ritä t dafür 
gewonnen wird. D as Centrum  hielt gestern wieder eine Sitzung 
ab, um zu dem Kompromißvorschlage entscheidend S te llung  zu 
Nehmen.

W egen der noch ausstehenden Fraktionsfitzung liegt der 
Antrag Huene dem Reichstage noch nicht vor, sondern soll erst 
heute (M ittwoch) früh formell eingebracht werden. Um 12 Uhr 
Ntittags beginnt sodann die zweite B erathung der M ilitärvorlage. 
Wegen der Begräbnißfeier für den verstorbenen S taatssekretär 
Hanauer soll indeß die S itzung um 3 Uhr abgebrochen werden.

Nach M ittheilungen im Seniorenkonvent, der fü r Erle- 
bigung geschäftlicher F ragen gestern zusam m entrat, beabsichtigt 
^ e  R egierung im Falle einer V erwerfung der Vorlage in  allen 
ihren T heilen  in zweiter B erathung sogleich die Auflösung aus-

zusprechen. E s wird deshalb in kompcomißfreundlichen Kreisen 
beabsichtigt, irgend eine B asis zu finden, auf der eine dritte 
Lesung zu ermöglichen ist, um zwischen der zweiten und dritten 
Lesung die Bem ühungen zur E rlangung  der erforderlichen 
S tim m en  noch fortsetzen zu können. W ie es heißt, hat S e ine  
M ajestät der Kaiser dem Huene'schen Kompromißvorschlag bereits 
seine Zustim m ung ertheilt.

Ueber die Deckungssrage enthält der A ntrag  Huene nichts, 
doch verlautet, daß die E rhöhung der B ier- und B ran n tw ein ­
steuer fallen gelassen und die Kosten der Heeresverstärkung für 
das erste H alb jahr —  vorn 1. Oktober 1893  bis 1. A pril 1894  
—  durch Erhöhung der M atrikutarbeiträge aufgebracht werden 
sollen.

Z u  letzterer Absicht u rtheilt die „K reuzztg.": D ie Auf­
bringung der Kosten durch M atrikularbeiträge erscheine in hohem 
G rade bedenklich. E in  P rovisorium  in dieser Richtung, wie es 
angedeutet w ird, hebt diese Bedenken nicht, denn die S teue r- ' 
frage, losgetrennt von der M ilitärvorlage, wird später noch viel 
schwerer zu lösen sein a ls  jetzt; sie birgt zu dem bei der Un- 
berechenbarkeit, der sich dabei möglicherweise zusammenfindenden ! 
M ehrheit ernste G efahren in sich. S o  steht thatsächlich doch noch 
alles in F rage". z

Ueber die S te llung  der konservativen Fraktion zum Kom- s 
prom tß verweist die „Kreuzztg." darauf, daß sie ausdrücklich 
gesagt habe, die Fraktion habe eine e n d g t l t i g e  S tellung  
noch nicht genommen, n u r das eine stände fest, daß sie f ü r ; 
weitere Abstreichungen nicht zu haben sei. S ie  habe dam it m it > 
guter Absicht es ganz dahingestellt sein lassen, ob die gesammte j 
Fraktion für den Huene'schen A ntrag  stimmen werde. j

AokitisHe HagessHau.
D er vatikanische Berichterstatter der „ P o l. K orr." konstatirt , 

s neuerdings den günstigen Eindruck des B e s u c h e s  d e s   ̂
s K a i s e r s  W i l h e l m  i m  V a t i k a n ,  worüber der P apst s 
i wiederholt seine Befriedigung ausgedrückt habe. I n  der zwei- j 
: ständigen Audienz des S taatssekretärs des A usw ärtigen, F rh rn . l 

v. Marschall, seien verschiedene schwebende Angelegenheiten be- j 
sprachen, die M ilitärvorlage aber sei weder in dem Gespräche - 
des Papstes m it dem Kaiser noch in demjenigen mit S ta a ts -  ! 
sekretär v. Marschall berührt worden. — Ueber die letzten Unter- z 
Haltungen im Vatikan wird der „Kreuzztg." noch berichtet, daß f 
wohl kaum an irgend welche aktuellen Abmachungen, dagegen 
an  ein erreichtes theoretisches Uebereinkommen in prinzipiellen 
F ragen verschiedener N atu r zu denken sei. D er Besuch von 1888 
habe eher Differenzen im Gefolge gehabt. d»r jetzige werde die 
Beziehungen bessern. D er P apst habe nach dem Besuch des 
Kaisers zu seiner Umgebung geäußert, die vom Kaiser entwickel­
ten Anschauungen über verschiedene F ragen  seien durchaus richtig 
gewesen und entsprächen den Gedanken, die er selbst über die - 
jetzigen Zustände sich gebildet habe. :

Bekanntlich ist die Auszeichnung, m it der K ardinal L e d o- ! 
c h o w s k t  in Rom  seitens des K a i s e r s  behandelt wurde, ! 
vielfach besprochen worden. D er „M ünchener Allg. Z tg ."  w ird - 
nun  aus B erlin  geschrieben: „G ra f  Ledochowski soll a ls  Chef ! 
der kropLAkmäa ü ä s  wesentlich dazu beigetragen haben, —  so s 

 ̂ verlautet in diplomatischen Kreisen —  daß den Franzosen das s

Per neue Stern.
Roman von W. B resa .

--------------- — (Alle Rechte vorbehalten.)
(ö. Fortsetzung.)

U nter solchen und ähnlichen Gedanken w ar er m it seiner 
Dame bis in  die M itte  des S a a le s  gelangt. H ier lösten sich 
°ie drei P a a re . F ra u  Hanstein und deren Schwester verschwan- 
de» vorstellungshalber zwischen de» älteren  F rauen , und Gotzkow 

zu dem jungen Mädchen, welches ihn ganz unbefangen m it 
d o r te n  herzlichsten Dankes für seine „reizende Aufmerksamkeit"
"Npfing.

Fritz biß sich auf die Lippen. I m  Beisein des F reundes 
^o r  ihm dieser Dank peinlich und verlor für ihn an W erth. 

B ern tha l dagegen riß  die Augen weit auf und vermehrte 
Verlegenheit des andern mit einem unbeschreiblich überm üthi- 

8cn Blick; dann begann er aber in formellem T o n :
„Möchtest D u  so freundlich sein, mich vorzustellen?"
»H err P rem terlieu tenan t von B ern th a l" , löste es sich end- 

*4 von Gotzkow's Lippen.
«D en jetzt der T eufel holen möchte", setzte jener, sich ver- 

eigend, in Gedanken fo rt; lau t sagte er aber:
^  »D ürfte ich vielleicht um  die Ehre bitten, m it Ih n e n  den 
^otillon zu tanzen, mein gnädiges F rä u le in ? "

«B itte sehr. meine Tanzkarte ist noch gänzlich fre i" , klang 
Ulberhell in  leicht süddeutschem Accent zurück.

^  Ueber Gotzkow's Gesicht hatte sich inzwischen ein förmliches 
Zwitter gelagert, und er bedurfte seiner ganzen Selbstbeherr- 

um  gegen den Freund  nicht loszudonnern.
M nächsten Augenblick aber verwandelte sich sein Z orn  in 
s ^ o s e s  S ta u n e n , a ls  B ern tha l nämlich ganz unverfroren

L... .»Wie haben S ie  sich auf dem Lande eingelebt, gnädiges 
schwer?« d Ih n e n  der Abschied von D resden nicht recht

„ S ie  wissen also schon, woher wir kommen? s
„N atürlich. I n  einem so kleinen Q r t , wie unser K , kennt ! 

m an  die Menschen bereits, bevor m an sie gesehen. D as heißt, < 
ich gehöre etwa nicht zu denen, welche die gründlichste Kenntniß j 
jedes Fremden sich zur Lebensaufgabe machen. I m  vorliegen- j 
den Fall schmeichele ich m ir jedoch, besser orientirt zu sein, a ls  ! 
die berufsm äßigen Familienforscher, und zwar durch meinen lie- i 
den Freund Gotzkow."

„D ann  find w ir eigentlich schon alte Bekannte per R e ­
nomm ee; denn H err von Gotzkow hat m ir auch von Ih n e n  und 
dem hübschen freundschaftlichen V erhältniß  der beiden H erren 
erzählt."

„ J a ,  in der T h a t, w ir ' find gute, durch viele J a h re  er­
probte Freunde. Schon im Kadetten-Korps nannte m an uns 

! M ax und M oritz", bestätigte B ern tha l m it einem herausfordern- i 
s den Blick auf Fritz.

„Jetzt aber heißen wir Orest und P yladeS ", beeilte sich '
! dieser, seine gefährdete W ürde wieder herzustellen. E r hatte sich 
! inzwischen in die ihm aufgeredete Rolle gefunden und die wieder- ! 
! gewonnene Ruhe zur E rfindung eines V orw anbes ausgenutzt, !
 ̂ un ter welchem m an sich den Freund  am besten abwimmeln ! 
! könnte.

„Ich  möchte Dich darauf aufmerksam machen", begann 
! Gotzkow, den Kopf über die Gesellschaft reckend, „daß nahezu i 
i alles versammelt ist. W ir müssen anfangen. D a —  der Ge- i 
! neral sieht sich schon um ."

W alter hatte seinen doppelten Zweck vollständig erreicht: z 
der Kotillon w ar geraubt und der F reund für seine Heimlichkeit i 
gründlich gestraft. E r tra t deshalb a ls  S ieger leichten Herzens !

 ̂ den Rückzug an und überließ Gotzkow die Arbeit, die gleich ! 
einer S turm kolonne heranrückenden L ieutenants dem neuen S te rn  ! 
vorzustellen. ^

von ihnen beanspruchte P rotektorat über die römischen Katho­
liken in China nicht zuerkannt wurde, sondern daß sie sich auf 
ihre eigenen N ationalen  beschränken mußten. Auch noch von 
einem anderen A nlaß, der deutschen Politik  gefällig zu sein, ist 
die Rede".

D er F üh rer des C entrum s F rhr. v. H u e n e  soll den E n t­
schluß kundgegeben haben, in Zukunft die Annahme von Land­
tags- und Reichstagsm andaten zurückzuweisen und aus die p ar­
lamentarische Laufbahn zu verzichten. Nach den scharfen A us­
einandersetzungen in  den letzten Frakiionssitzungen wäre eine 
solche Absicht sehr begreiflich.

Auf der Delegirten-V ersam m lung der s c h w ä b i s c h e n  
N a t i o n a l l i b e r a l e n  zu A ugsburg am 3. v. MtS. sagte 
ein Professor Vogt u. a . : W enn w ir heute nicht m it Heuchelei 
und Selbsttäuschung uns bedienen wollen, dann müssen w ir doch 
das Zugeständniß machen, daß die liberale Sache in  Deutsch­
land stark zurückgegangen ist . . .  . W ir spüren, daß die 
großen Massen des Volkes rechts und links sich von u ns ab­
bröckeln und ablösen. . . .

I n  i t a l i e n i s c h e n  H o s k r e t s e n h a l e S  Befremden 
erregt, daß C arnot sich bei der Feier der silbernen Hochzeit des 
italienischen K önigspaares durch keinen Spezialgesandten vertreten 
ließ. M an  wollte dies darauf zurückführen, daß König H um bert 
in französischen Kreisen a ls  persönlich der Republik nicht freund­
lich gesinnt gelte.

I n  dem gestrigen f r a n z ö s i s c h e n  M i n t s t e r r a t h  
wurde mitgetheilt, daß der König Behanzin einen B oten m it 
dem Königsstabe nach W eidah gesandt habe mit dem A uftrag, 
Frankreich und dem Präsidenten  C arnot seinen G ruß  zu ent­
bieten. M an  habe ihm antw orten lassen, er möge sich persönlich 
einstellen, da die W orte von U nterhändlern genügender Authen- 
tizttät entbehrten. —  D er M inisterrath  beauftragte den Justiz­
minister G uerin  und den Unterrichtsm inister P o incarö , die R e­
gierung bet der E inw eihung des H afens von T u n is  zu ver­
treten.

Ungewöhnliche Anstrengungen hat F r a n k r e i c h  während 
des letzten Jah rzehnts gemacht, um das Netz seiner m i l t ä r t -  
s c h e n  E i s e n b a h n e n in den an Deutschland angrenzenden 
LandeStheilen auszugestalten. W ährend im J a h re  1870  der 
französischen H eeresleitung n u r drei E isenbahnlinien zur B eför­
derung von T ruppen  in diese» LandeStheilen zur Verfügung 
standen, giebt es jetzt deren nicht weniger a ls  11. I m  Ja h re  
1870  konnten im ganzen täglich n u r 52  Züge abgelassen werden; 
jetzt können im Nothfälle auf jeder dieser Linien täglich etwa 
50 Züge verkehren. D a s  System  der französischen T ruppen- 
beförderung hat sich sonach seit 1870  um  mehr a ls  das Zehn­
fache verbessert.

I m  n o r w e g i s c h e n  S t o r t h i n g  schlug gestern der 
D eputirte Horst (radikale Linke) vor, das S to rth in g  möge eine 
Resolution annehm en, in welcher dem Einverständniß zwischen 
dem S to rth in g  und dem zurückgetretenen M inisterium  S te n  hin­
sichtlich der staatsrechtlichen Auffassung der M inisterverantw ortlich- 
keit Ausdruck gegeben wird.

I m  Umsehen w ar dessen Tanzkarte m it deutlichen und un ­
deutlichen Nam en übersäet und n u r m it genauer Noth rettete 
Fritz fü r sich noch die Polonaise.

Endlich erklang vom Orchester herab der Meyerbeer'sche 
Krönungsmarsch. D ie lästigen Kavaliere stoben auseinander und 
Gotzkow bot seiner Dam e den Arm , um  sich mit ihr der langen 
schleppenrauschenden Kette einzufügen.

Nach seinem G efühl w ar jetzt die Gelegenheit gekommen, 
ihr all die lieben W orte zu sagen, welche er sich schon längst 
vorher zu ihrer B egrüßung zurecht gelegt hatte.

Allein bereits beim ersten Blick in V aleska's Augen wurde 
ihm ganz anders zu M uth , a ls  er sich je vorgestellt hatte.

E s w ar jene eigenthümliche Befangenheit, welche u ns beim 
Wiedersehen eines lieben Menschen nach längerer T renn un g  be- 
schletcht. Je n e r  Zweifel, ob der lang Ersehnte u ns seine G e­
sinnungen ebenso treu  bewahrt hat, wie mir ihm die unsrtgen. 
M erkwürdig, in der ungeduldigen E rw artung  vergißt m an, sich 
auf solche Empfindungen vorzubereiten, sie kommen erst in dem 
ersehnten Augenblick a ls  recht häßliche Freudendäm pfer. M an  
fühlt sich enttäuscht, entfremdet und wird beklommen.

Fritz klopfte das übervolle Herz bis zum Kragen h inau f; 
aber die Kehle w ar ihm wie zugeschnürt und kein W ort kam 
über die Lippen.

S o  schritt er eine W eile schweigend neben der Geliebten 
einher und starrte verzweifelt auf die Rsckknöpse des vor ihm 
gehenden Kameraden.

W ie dumm und ungeschickt er sich vorkam !
M an  muß doch wenigstens seine D am e unterhalten .
Aber w om it?
Alles, w as er hätte sagen können, erschien ihm langweilig 

und abgeschmackt, und was er sagen wollte, wagte er nicht.
(Fortsetzung folgt.)



preußischer Landtag.
Herrenhaus.

13. Sitzung vom 2. M a i 1893.
DaS HauS beschäftigte sich heute mit der Novelle zum preußischen 

Wahlgesetz, in welcher Frage die Kommission des Hauses bekanntlich die 
Beschlüsse des Abgeordnetenhauses ganz erheblich verändert hat, entgegen 
der Stellung, welche die Mehrheit des Abgeordnetenhauses dazu einge­
nommen hatte. Nach längerer und theilweise lebhafter Debatte wurde 
der E ntw urf unter Ablehnung aller dazu gestellten Anträge durchweg 
nach den Beschlüssen der Kommission angenommen.

Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Beschlußfassung über die ge­
schäftliche Behandlung der Steuergesetze.

Abgeordnetenhaus.
73. Sitzung vom 2. M a i 1893.

Die zweite Berathung des Kommunalsteuergesetzes w ird bei 8 75 
fortgesetzt, der von den Kreis- und Provinzialsteuern handelt.

E in  Antrag des F rhrn. v. R ich t Hosen w ill diejenige Kreissteuer 
angerechnet wissen, welche ein Betriebsbesitzer an einen anderen Kreis 
zu entrichten hat, in dem sein Betrieb liegt.

E in Antrag des Abg. v. Zedl i t z  (sreikons.) w ill zulassen, daß zur 
Ausführung der Steuerbestimmungen die erforderlichen Beschlüsse der 
zuständigen Behörden bereits innerhalb eines JahrcS vor dem In k ra ft­
treten des Gesetzes gefaßt werden können und entgegenstehende Bestimmun­
gen aufgehoben werden.

Minister M i g u e l :  Ich halte den Antrag Zedlitz fü r unbedenklich, 
kann jedoch die Tragweite des AntraqeS Richthofen nicht übersehen. Es 
würde wohl am besten sein, wenn die Kommission nach Beendigung der 
zweiten Lesung zusammenträte und die nöthigen redaktionellen Aende­
rungen sorniulirte, um sie fü r die dritte Lesung dem Hause vorzulegen.

Abg. F rhr. v. Hu e n e  (Centr.): Diese Absicht besteht bei den M it ­
gliedern der Kommission. ,

Der Abg. v. R i c h t h o f e n  zieht hierauf seinen Antrag zurück.
Der Antrag Zedlitz wird angenommen und m it ihm der 8 75.
8 75a legt den Kreisen das Reckt bei, Hundesteuern zu erheben.
Abg. M e y e r  (freis.) erklärt den ganzen Paragraphen für verfehlt. 

Die Abgg. v. W a l d o w  (deutschkons.)und Sck l ab i t z  (freikons.l sprechen 
für den Paragraphen. E r sei nothwendig, um das Überhandnehmen 
der Hunde auf dem Lande zu verhüten.

Der 8 75«. w ird angenommen, ebenso der Rest der Vorlage ohne 
wesentliche Debatte.

A ls zweiter Gegenstand steht auf der Tagesordnung die Sekundar- 
bahn-Vorlage. Die einzelnen Positionen der Vorlage werden debattelos 
genehmigt.

Gegen den gewünschten Bau einer Verbindung von dem großen 
schlesiscken Bahnnetze nach dem Eulengebirge erklärt Minister T h i e l e n ,  
daß dieser Bau infolge der großen Terrainschwierigkeiten zu theuer sein 
werde. Damit ist die Tagesordnung erschöpft.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Kleine Vorlagen.___________

Deutscher Weichstag.
87. Sitzung vom 2. M a i 1893.

Präsident v. L e v e h o w  theilt mit, daß die Beerdigung des ver­
storbener: Staatssekretärs im Reichsjustizamt H a n a u e r  morgen V o r­
mittag stattfindet.

Der Gesetzentwurf betr. die Ersatzvertheilung und die 2. Nachirags- 
Etat fü r 1892/93 (Mehrkosten der Vcktualien-, Fourage- u. s. w. Ver­
pflegung der Armee) werden in  3. Lesung debattelos angenommen.

Die Novelle zum Wuchergesetz wird in  der Gesammtabstimmung an­
genommen.

Es folgt Berathung des schleunigen Antrages A h l w a r d t .
Die Kommission beantragt: 1) nachdem die Kommission erklärt hat, 

daß der In h a lt  der von dem Abg. Ahlwardt dem Reichstage übergebenen 
Akten und Druckschriften, die durch den genannten Abgeordneten in den 
Sitzungen des Reichstags vom 18., 21. und 22. M ärz, sowie vom 25. 
A p ril d. Js . gegen frühere und jetzige M itglieder des Reichstags und 
des Bundesraths erhobene Anschuldigungen nicht rechtfertigt, den Antrag 
Ahlwardt fü r erledigt zu erklären; 2> über die Petition der W ittwe 
Htebsch und des Wagenbret um Hinausschiebung des Beschlusses der 
Kommission zur Tagesordnung überzugehen.

Abg. D r. v. C u n y  berichtet namens der Kommission über die auf 
den Reichs-Jnvalidenfonds bezüglichen Anschuldigungen. Es seien E nt­
hüllungen ä I« ?«n«m« in  Aussicht gestellt worden: das überreichte M a ­
terial bestehe aber nicht in  Aktenstücken, sondern lediglich in schon vor 
längerer Zeit erschienenen Druckschriften. Auch bewiesen diese Druck­
hefte, die schon vor 16 Jahren und zum Theil noch früher, veröffentlicht 
worden seien, in  keiner Weise die von Ahlwardt hinsichtlich des Jnvaliden­
fonds erhobene Anschuldigungen. Die Behauptungen der fraglichen B ro ­
schüre seien s. Zt. in  der parlamentarischen Kommission als durchaus 
grundlos erfunden worden. Rudolf Meyer, auf den sich Ahlwardt zum 
Beweise dafür berufe, daß die großen jüdischen Bankhäuser eine reichere 
Dotirung des Jnvalidenfsnds verhindert hätten, sage in  seiner Broschüre 
im Gegentheil, die Diskontogesellschaft habe eine Menge zweifelhafter 
Effekten auf Lager gehabt und um sich dieselben vom Halse zu schaffen, 
die Bildung eines großen Reichsfonds, deS Jnvalidenfonds, durchgesetzt. 
Beläge für seine Anschuldigungen habe also Ahlwardt nicht beigebracht. 
I n  der Kommission von 1876 sei insbesondere auch der V orw urf wider­
legt worden, daß der Jnvalidenfonds m it schlechten Effekten belastet 
worden sei, auch bei der Anlage in  Papieren der Hannover-Altenbekener 
Bahn sei kein Risiko gewesen.

Hierauf berichtet Abg. D r. P o r s c h  namens der Kommission über 
den übrigen Theil der Anschuldigungen. Diese Anschuldigungen Ahl- 
wardts seien in  das Land und über die Grenze hinausgedrungen, nicht 
zur Ehre des deutschen Namens. Redner giebt den W ortlaut der Ahl- 
wardt'schen Anschuldigungen aus den stenographischen Berichten wieder 
und resumirt die im Anschluß daran geführten Verhandlungen. Die 
Kommission habe dem Verlangen Ahlwardts entsprechend die Zuziehung 
eines Schriftstellers Plack zur Sichtung der Akten gestattet. Ahlwardt 
habe früher seine Anklagen allgemein gegen eine Reihe von Mitgliedern 
dieses Hauses gerichtet, dann habe er den Finanzminister D r. M iguel, 
Herrn v. Bennigsen hinsichtlich seines Verhältnisses zur Hannover-Alten­
bekener Bahn und die Herren Horwitz und Munckel, die als S troh­
männer in  der rumänischen Eisenbahngesellschaft gewirkt haben sollen, 
genannt; schließlich habe er erklärt, daß sich sein M ateria l nu r gegen 
das frühere M itglied des Hauses den Finanzminister D r. M iguel richte. 
Ahlwardt habe auf Verlangen der Kommission den Rest der Akten über­
reicht m it der Erklärung, daß er zwar noch Akten über die rumänische 
Eisenbahngesellschast besitze, daß diese aber nickt beweiskräftig seien. 
Ahlwardt habe sich in  den Akten nicht zurechtfinden können, weshalb 
Plack zugezogen worden sei. I n  einer Volksversammlung habe Ahlwardt 
die Beschuldigung erhoben, daß seine Akten in  der Kommission in Ver­
w irrung gebracht worden seien, so daß er wichtige Stücke nickt wieder 
finden könne, er habe aber die betreffenden Aktenstücke der Kommission 
überhaupt erst am Tage nach der Versammlung eingereicht. Die von 
Ahlwardt übergebenen Schriftstücke seien Abschriften, die der Gewährs­
mann Ahlwardts, Meißner m it Kopirtinte gemacht habe, und die Ahl­
wardt als Originale Meißners bezeichnete. (Heiterkeit). Nach Ostern 
habe Ahlwardt überhaupt keine O rig ina l - Schriftstücke übergeben; die 
einzigen Originalschristen habe er bereits vor Ostern dem Senioren­
konvent überreicht; der Kommission habe er auch von diesen Schrift­
stücken die Abschriften übergeben, ohne zu wissen, daß er die Originale 
bereits früher abgeliefert hatte. Ahlwardt habe gegen den Finanzminister 
D r. M iguel den V orw urf erhoben, daß unter seiner Leitung die D is­
kontogesellschaft ein- nothleidende Eisenbahngesellschaft bewuchert und 
derselben bis 35 pCt. Zinsen für Beschaffung staatlicher Gelder abge­
nommen habe, ferner, daß M inister D r. M iguel durch Verschweigen 
dieser Thatsache einen Falscheid geleistet habe, infolge dessen G-Hlsen in 
dem bekannten Beleidigungsprozeß verurtheilt worden sei. Dieser V o r­
w u rf sei nach dem vorliegenden Aktenmaterial ein ganz unbegründeter, 
wie der Referent des Weiteren darlegt. Davon, daß daS deutsche Volk 
bei dieser angeblichen Bewucherung der rumänischen Gesellschaft um 
Hunderte von M illionen gebracht worden sei, könne keine Rede sein, da 
das ganze Darlehen keine hundert M illionen betrug. Jnbezug auf den 
behaupteten Erlaß von Wechselstempelsteuer habe sich Ahlwardt auf den 
Zeugen Meißner berufen, dessen er aber nicht habhaft werden konnte. 
F ü r die angeblichen Bestechungen der Presse durch die Diskontogesellschaft 
habe Ahlwardt Quittungen vorgelegt, die sich offenbar auf Jnseraten- 
rechnungen beziehen. Dem angeblichen Briefe Calanderos, auf den Ahl­
wardt so großes Gewicht gelegt, habe er selbst schon in  der Kommission 
die Beweiskraft abgesprochen. An den Präsidenren des Reichstags sei

ein Telegramm des Herrn Calandero eingegangen, in  dem er den B rie f 
für gefälscht und die Angaben Ahlwardts fü r eine Lnkamis, fü r oäi6N868 
6Llomui63 erklärt. Die Kommission habe Abstand davon genommen, das 
Vorgehen Ahlwardts besonders zu qualifiziren, weil dies nicht im 
Rahmen der Geschäftsordnung möglich sei. Ahlwardt habe gesagt, die 
Absicht zu verläumden habe ihm fern gelegen; nun, wenn Ahlwardt nur 
einen Funken von Verständniß von den Dingen habe, um die es sich 
hier handle, und wenn er nur einen Funken von Ehrgefühl im Leibe 
habe, dann werde er die Beschuldigungen, die er sich auszusprechen nicht 
gescheut habe, zurücknehmen. (Beifall).

Adg. A h l w a r d t :  Der Jnvalidenfonds sei weder den Interessen 
der Inva liden  noch des Volks entsprechend eingerichtet worden. Daß 
etwas dabei vorgekommen, sei eine Vermuthung, die einen hohen Grad 
der Wahrscheinlichkeit für sich habe. Seine Behauptung sei also an sich 
in  der Sache begründet, und es hätte aktenmäßi er Beläge nicht bedurft. 
Richter habe solche auch nicht beigebracht, als er dem früheren Reichs­
kanzler den V orw urf gemacht, die Zölle und die Schweinesteuer lediglich 
in  seinem Interesse eingeführt zu haben. (Abg. Richter: Total erfunden!) 
Redner sucht nachzuweisen, daß der Jnvalidenfonds durch den Ankauf 
von Obligationen notleidender Bahnen schwer bedroht worden sei und 
nur durch die Verstaatlichung der Eisenbahnen habe gerettet werden 
können. Dabei hätten nu r die großen Finanziers Nutzen gehabt. Redner 
theilt Auszüge aus älteren Courszetteln m it, um zu erhärten, daß die 
betr. Eisenbahnen schlecht standen. E r wendet sich dann zur rum äni­
schen Eisenbahngesellschaft und den derselben von der Diskontogesellschaft 
und Bleichroeder bezw. unter deren Bürgschaft geleisteten Vorschüsse, 
sowie den Bestechungen der Presse. Was die angeblich damit erzielte 
Rettung des deutschen Kapitals anlange, so hätten diejenigen, welche ihre 
rumänischen Eisenbahnaktien behielten, allerdings einen Theil ihres 
Geldes wieder erhalten; diejenigen aber, welche verkauften, hätten ihr 
Geld verloren. Das Privatpublikum sei jedenfalls geschädigt worden. 
Ueber die Höhe der Provision, welche die Diskontogesellschaft und Bleich­
roeder von der rumänischen Gesellschaft genommen, sei es zwischen ihm 
und dem Referenten zu Meinungsverschiedenheiten gekommen. Was den 
angeblichen Brie f Calanderos anlange, für den nur der verschwundene 
Meißner hätte Zeugniß ablegen können, so bedauere er diesen Punkt 
seiner Behauptungen und ziehe ihn hiermit zurück. (Bewegung). E r 
komme nun zu seinen Erfahrungen in  der Kommission. (Heiterkeit). E r 
bedauere, daß Horwitz in dieselbe gewählt worden sei, nachdem er diesen 
als Strohmann in der Generalversammlung der rumänischen Eisenbahn­
gesellschaft namhaft gemacht. Dr. Lieber habe in  der Kommission von 
moralischem und physischem Ekel gesprochen, noch bevor der Referent 
den Haupttheil seines Referats erstattet hatte. So sei er in der Kom­
mission von vornherein verurtheilt gewesen. Lieber habe auch vom 
antisemitischen Mob gesprochen. I n  den antisemitischen Versammlungen 
habe er nie etwas Unanständiges erlebt. Leider sei versucht worden, 
die Kommission durch gewisse Zeitungsberichte zu schänden. E r könne 
sich dem Rechtsspruch der Kommission nach dem, was daselbst vorge­
kommen, nicht beugen. E r werde der Aufforderung M iguels folgen und 
sein M ateria l im Druck veröffentlichen. E r glaube, seine Pflicht gethan 
zu haben, indem er die Dinge zur Sprache brachte, die ihm bekannt ge­
worden. E r habe sich irren können, und wo dies geschehen, gestehe er 
das ein. Die Thatsachen aber, die sich aus dem Aktenmaterial ergeben, 
ließen sich doch nicht beseitigen. I n  den Hauptpunkten seien seine Be­
hauptungen bestätigt. E r sei es dem deutschen Volke schuldig, den 
Kampf fortzusetzen.

Die Referenten Abgg. v. C u n y  (natlib.) und Dr. Porsch (Ctr.) 
treten den Angriffen Ahlwardts auf die Kommission entgegen. Die 
Kommission habe sich sehr gewissenhaft ihrer Aufgabe, der Prüfung der 
Ahlwardt'schen Schriftstücke entledigt und sie sei einstimmig zu ihrem 
Beschlusse gelangt. D r. Porsch schließt m it einem Dank an den Finanz­
minister Dr. M iguel, daß er die Bedenken gegen die Betheiligung des 
Bundesraths an den Verhandlungen der Kommission hintangesetzt und 
daran theilgenommen hat, im Interesse der öffentlichen M ora l und des 
öffentlichen Vertrauens und zur W arnung und Belehrung fü r die von 
einem Manne, wie Ahlwardt, irre geleiteten Theile des deutschen Volkes. 
(Beifall).

Die Anträge der Kommission werden einstimmig angenommen. Auch 
die im Saale anwesenden Antisemiten Böckel und Zimmermann stimmen 
dafür. Ahlwardt hatte sich kurz vorher entfernt.

Mittwoch 12 Uhr: M ilitärvorlage.
Schluß 6 Uhr.

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  2. M a i 1893.

—  Das deutsche Katserpaar ist Dienstag Vorm ittag 8 ^  
Uhr bei prachtvollem Weiter in  Fluelea in  der Schweiz einge­
troffen. Gleich nach der Begrüßung durch die Abordnung des 
Bundesrathes der Schweiz bestiegen die Herrschaften den Dampfer 
„Luzern", um die geplante Rundfahrt auf dem Vierwaldstätter 
See zu machen. An allen Ortschaften am Ufer hatten sich zahl­
reiche Volksmengen aufgestellt; der Anblick der S tad t Luzern in 
dem herrlichen Sonnenschein war ein unbeschreiblich schöner. 
A ls die Majestäten landeten, gingen ihnen der BundeSprästdent 
Schenk und die Bundesräthe Frey und Lachenal entgegen, die 
Begrüßung ließ sehr herzliche Formen erkennen. Die eigentliche 
feierliche Begrüßung fand in  dem großen Saale des Hotels 
„Schweizer H o f" statt. Sodann begann das Frühmahl, das die 
Regierung der Schweiz den Majestäten geboten. Um 12 Uhr 
ging die Fahrt in  13 Wagen nach dem Bahnhöfe, Kavallerie 
gab denselben das Ehrengeleite. D ie Verabschiedung war wieder­
um eine äußerst herzliche. D ie Fahrt geht ohne Aufenthalt direkt 
nach Karlsruhe.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird, wie man der „Schles. 
Z ig ."  m ittheilt, am 18. M a i gegen 6 Uhr nachmittags in MuS- 
kau zum Besuch bei dem Grafen A rn im  eintreffen und am fo l­
genden Tage um 1 Uhr wieder abreisen.

—  Der Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein hat 
seine Reise nach Chicago bis nach der heißen Jahreszeit aufge­
schoben. Derselbe befindet sich augenblicklich in  Primkenau und 
widmet sich angelegentlich der Verwaltung seiner Güter, denen 
er durch seine militärische Thätigkeit oft fern zu bleiben ge­
zwungen war. Auch ist das Projekt zum Neubau des Schlosses 
eifrig gefördert worden, m it dem nächstes Frühjahr begonnen 
werden soll, nachdem das frühere Schloß niedergerissen worden 
ist, weil es sich nicht als reparaturfähig erwiesen hatte.

—  Auf Befehl des Kaisers werden im  Schlosse zu P o ts ­
dam bereits Gemächer fü r den Grafen von T u r in  hergerichtet, 
der am 25. d. M ts. zur Theilnahme an den Kavallerie-Manö­
vern hier eintreffen w ird. M a jo r G raf Robilant, früher M il i-  
tär-Attachee in  B e rlin  und Kapitän de Zigno werden ihn als 
Adjutanten begleiten.

—  Es verlautet, daß der Gouverneur Zimmerer von Ka­
merun bald einen längeren Urlaub antreten dürfte.

—  I n  Halle ist der Pros. der Theologie Beyschlag fü r das 
S tudienjahr 1893/94 zum Rektor gewählt worden.

—  Die Antisemiten B erlins  wollen in einer nach den 
Germaniasälen, Chausseestr. 103, auf morgen Mittwoch, abends 
einberufenen Volksversammlung ihre S tellung zu der Aktenfrage 
des Abg. Ahlwardt kund geben. An den Verhandlungen werden 
sich die Vorstände zahlreicher antisemitischer Vereine B erlins  be- 
theiligen.

—  I n  der am Montag abgehaltenen Versammlung der ba- 
dischen Landwirthe behufs Anschlusses an den Bund der Land- 
w irthe erklärte der Reichstagsabg. Menzer, er werde nicht wieder 
als Reichstagskandtdat auftreten.

—  Ueber die Wißmann'sche Seenexpedition liegen im 
„Deutschen K o lon ia lb la tt" eine Reihe Berichte vor. I n  einer 
Denkschrift an das Antisklaverei-Komitee erklärt Herr v. W ißmann 
einen Dampfer auf dem Tanganjika fü r durchaus erforderlich 
und erbietet sich, den Dampfer „P e te rs" noch m it seiner Expe­
dition dorthin zu überführen.

Ausland.
W ien , 2. M a i. Außer der amtlichen „W iener Z tg ." und 

dem „V a te rland" find heute hier, sowie in  Graz keine B lä tter 
erschienen.

B e rn , 2. M a i. D ie schweizerische Tagespresse der verschie­
densten politischen Richtungen widmet dem deutschen Kaiserpaare 
warme Begrüßungsartikel.

R om , 2. M a i. Der König und die Königin find heute früh 
wieder hier eingetroffen.

W arschau, 2. M a i. Der katholische Erzbischof von W ar­
schau, Popiel, und der Bischof von Plock haben m it Ge­
nehmigung der Regierung dem Papst aus Anlaß seines jüngst 
stattgefundenen Bischofsjubtläums Glückwunschadressen und einen 
PeterSpfennig im  Betrage von 32 000 , resp. 23 000 Lire 
übersandt.

Konstantinopel, 2. M a i. D er serbische Oberst Markovic, 
welcher am Sonntag dem S u ltan  die Thronbesteigung des 
Königs Alexander notifizirte, wurde von dem S u lta n  wohl­
wollend empfangen und erhielt den Großkordon des Medschidje- 
Ordens. —  Der S u ltan  empfing ferner die Vertreter der Ver­
einigten Staaten und Spaniens in  Abschiedsaudienz.

R io  de Ja n e iro , 1. M a i. Der Deputtrte Felisbello Freire 
ist zum Finanzminister, der Adm ira l F irm ino Chaves ist zum 
Marineminister ernannt worden.

ArovinziaknachriHten.
Culm, 1. M ai. (Amisjubiläum). Heute feierte einer unserer be­

liebtesten Lehrer, Herr Haß von der Simultanmädcherüchule, sein fünfzig­
jähriges Amtsjubiläum. Am 1. M a i 1843 trat Herr Haß nach abgelegter 
Prüfung, bei der er Nummer eins erhielt und infolgedessen von einer 
Wiederholungsprüfung entbunden wurde, in das Scbulamt. Seine erste 
Stelle war Podwitz, und von dort wurde er am I . J u l i  1848 nach Kulm 
an die evangelische Mädchenschule, die im Jahre 1875 mit der 
katholischen Anstalt vereinigt wurde, berufen. An dieser Schule wirkt 
Herr Haß nun ununterbrochen 47 Jahre und hat im Laufe der Jahrc 
sein Amt streng und gewissenhaft versehen. E r wird wie selten ein 
Lehrer von seinen Schülerinnen geliebt und auch von der Bürgerschaft 
verehrt. Vor versammeltem Kollegium wurde heute dem Jub ila r der 
ihm verliehene Adler der Inhaber des Hohenzollernschen Hausordens 
durch den Kreisschulinspektor Dr. Cunerth überreicht. Von einer größeren 
Feier ist deshalb Abstand genommen worden, weil Ende d. M ts. Herr 
Lehrer Gorski von der Elementarknabenschule ebenfalls sein 50jähriges 
Dienstjubiläum feiert. Beide Jubilare wollen dann gemeinschaftlich den 
Festtag durch einen Akt in der Aula begehen, dem sich ein Frühstück iM 
Kaiser Wilhelm-Sckützenhause anschließen soll.

Culm, 1. M ai. (Neue Bewaffnung. Verkehrserleichterung). Nacv' 
dem das hiesige Jägerbataillon mit den treuen Gewehren bewaffnet ist, 
sind die alten Büchsen verkauft worden. Der größte Theil der Bückst" 
ist von einem Eisenhändler angekauft worden, der nun dieselben für lo 
Mark das Stück abgiebt. — Nach Eröffnung der Bahnlinie Fordow 
Sckönsee wird die Postverbindung geändert werden. So soll der größte 
Theil der Berliner Post nicht mehr über Terespol, sondern auf der neuen 
Bahnstrecke befördert werden. Es werden somit die lästigen Störungen 
während des Eisganges auf der Weichsel größtenteils fortfallen.

A us  dem Kreise C u lm , 1. M a i. (E in gräßlicher Unglücksfaü) er­
eignete sich gestern in der Brauerei zu Grubno. Mehrere Menscbe" 
waren beim Gerstedörren in einen etwa 4 Stock hohen Boden. M  
Gerste wurde mittels zweier Eimer, welche sich an einer Kette über eine 
Welle entgegengesetzt auf- und abwärts bewegen, nach dem oberen Stock­
werke gezogen. Der Jnstmann Mankowski, welcher oben die Eimer erm 
leerte, ist hierbei wohl fehlgetreten und stürzte von dort in die Tiefe« 
Unterwegs sie! er m it dem Gesicht auf einen an der Kette herabhänge"' 
den Eimer, welcher das Gesicht gräßlich verstümmelte. Hierdurch geriet 
der Körper ins Schwanken und kam unten so schlecht an, daß M . am 
dem harten Pflaster noch das Genick brach. Der Tod trat aus der Stelle 
ein. M . hinterläßt eine F rau und mehrere hilfsbedürftige Kinder.

D t. E y la u , 1. M ai. (Unglück auf dem Geserichsee). E in gestern 
gegen Abend plötzlich hereinbrechender Wirbelsturm hat aus dem Gesericm 
see großes Unheil angerichtet. Bei schönstem Wetter und sehr mäßigew 
Winde vergnügte sich eine Anzahl Herren in verschiedenen Segelbooten, 
als ein Wirbelsturm, welcher nur einige M inuten anhielt, das Wasst» 
aufwühlte und zwei Boote zum Kippen brachte, eins in der Nähe des 
Scholtenberges, das andere bei Schönhof. Den Insassen des ersteren 
Bootes (Lieutenant Leyke und Baumeister Rietscber) gelang es, sich l"S 
zum Eintreffen von Hilfe an dem umgestürzten Boot zu halten. 
hängnißvoll war aber der Unfall für die Insassen des zweiten Bootes- 
Der stark mit Ballast beladene Kahn sank sofort, sodaß nur die S lE  
des Mastes aus dem Wasser schaute. Die verunglückten Segler (Te^ 
niker Kardinal, Tischler Grunwald und Stellmachermeister Peters) ver 
suchten schwimmend das ziemlich ferne Ufer zu erreichen. ElN in de 
Nähe befindliches Ruderboot versuchte den Verunglückten Hilfe zubringe"' 
kam jedoch wegen der heftig anprallenden Wellen nur langsam vorwärts- 
N ur dem Stellmachermeister Peters gelang es, todesmatt das entgegen 
gehaltene Ruder zu erfassen. Seine beiden Gefährten sanken in d! 
Tiefe und sind trotz allen Sucbens bis jetzt noch nicht gesunden worden- 
Grunwald hinterläßt eine Frau und zwei kleine Kinder.

Dirschau, 1. M ai. (E in seltener Fall von Schlafsucht), erweckte lM  
dieser Tage in ärztlichen Kreisen besonderes Interesse. Es handelt 
um ein 20jähriges Mädchen aus Damerau, welches sich eine Verletz""^ 
am Finger zugezogen und unmittelbar darauf in festen Schlaf verfalle 
war, der ununterbrochen mehrere Tage und Nächte anhielt. Das Mädck^' 
wurde in das hiesige Diakonissenhaus gebracht, wo es, wie die 
Z tg." hört, inzwischen erwacht ist und sich nach Einnahme von NahrU"S 
wieder ein normales Scklafbedürfniß eingestellt hat. .

Elb ing, 1. M ai. (Maifeier). Die hiesigen Sozialdemokraten hatte" 
heute eine Maifeier durch eine Versammlung im „Bergschlößchen" 
anstaltet, welche von etwa 300 Männern und ca. 50 Frauen besu^ 
war. Die eigentliche Feier dieses Tages soll am künftigen Sonntag ^ 
gangen werden. I n  der Versammlung gelangte nach einem Vortros 
über die Bedeutung der Maifeier für die arbeitende Bevölkerung e" 
Resolution zu Gunsten des 6 Stunden-Arbeitstages zur Annahme. ^

P r. Holland, 1. M ai. (Bund der Landwirthe). Am Sonnabe" 
ist auch hier em Kreisverein des Bundes der Landwirthe gegründet wo 
den. Es waren ca. 300 Landwirthe hier versammelt, welche meiste" 
dem Bunde beitraten. ^

Jnsterburg, 1. M ai. (Ein recht bedauerlicher Unfall) ereignete l 
heute früh 7 Uhr aus der Bahnstrecke Gumbinnen-Jnsterburg. Als " 
Zug N r. 2 von Gumbinnen kommend, die Wärterbude Nr. 190 p a s "^  
wurde der Bahnwärter Josef Räder vom Zuge erfaßt, überfahren " i ,  
sofort getödtet. Ueber den Hergang dieses Unfalls ist näheres noch 
festgestellt. Räder war Familienvater und 51 Jahre alt.

Argenau, 30. April. (Der Bau des neuen Schlachthauses) soll 
M onat M a i beginnen. .

Schulih, 2. M ai. (Bewackungsstation). Seit gestern ist hier wleor 
wie im vorigen Jahre, eine Bewachungsstation zweiten Ranges .c, 
Cholerafälle eingerichtet. Es ist ein Assistenzarzt und ein Lazarethgev' 
hier stationirt, denen noch ein Unteroffizier m it 6 M ann zu Hilfe 
schickt werden soll.

Fordon, 30. A pril. (Einbrucksdiebstahl). I n  der Nacht zum So 
abend voriger Woche ist bei dem Lehrer M . in Striesau ein Einbruch
diebstahl verübt worden. Die Diebe stiegen durch das Fenster lN , 
Vorderstube, erbrachen die Spinde und sonstigen Behältnisse und r a tw § 
sämmtliche Kleidungsstücke und Werthsachen. N ur einige werthlo^,
Sachen ließen sie zurück. I n  der Nähe von Culm wurden die 
brecher ereilt und festgenommen. Es war eine Zigeunerbande, die



Freitag Striesau passirt hatte. M an fand bei ihnen einen Theil der ge­
stohlenen Sachen.

Bromberg, 1. M a i. (Kanalisation und Wasserleitung). Der M a- 
gislrat hat nunmehr einstimmig beschlossen, für Bromberg die Kanali­
sation und Wasserleitung einzuführen. Die Anlage von Rieselfeldern ist 
abgelehnt worden, dagegen hat sich das Kollegium für das chemische 
Klärsystem ausgesprochen. Die Vorlage soll den Stadtverordneten in 
nächster Zeit zugehen.

Rogowv, 30. A pril. (Weibliche Eitelkeit) hat in  unserer Stadt zwei 
lange Mädchen dahingerafft. Zwei Töchter des Schuhmachers T., gesunde 
und starke Mädchen, hielten es für unschön, rothe Backen zu haben. Sie 
hatten in Erfahrung gebracht, daß nur schmale, bleiche Gesichter schön 
seien und wollten durchaus gern blaß werden. Die Mädchen wurden 
plötzlich krank, der Arzt kam, forschte nach der Ursache der Krankheit, die 
Mädchen sagten ihm auch, was sie beabsichtigt hatten, nur das eine, was 
sie gegessen hatten, verschwiegen sie. Kurz vor dem Hinscheiden der 
Zweiten bekannte diese, daß sie beide gewöhnliche Schreibkreide gegessen 
hätten. Sie habe Vz Pfund aus einmal hinuntergeschluckt. Leider kam 
bas Geftändniß zu spät, der Arzt konnte nicht mehr helfen, und die trost­
losen Eltern waren ihrer zwei hoffnungsvollen Kinder beraubt.

Gnesen, 1. M ai. (Pferdemarkt). Der hier heute beendete Wojcieck- 
Pferdemarkt, der größte Gnesener Pserdemarkt hat auch diesmal seinen 
alten Ruf bewährt. Schon M itte  der vorigen Woche begann der A u f­
trieb, und seit Freitag war das Geschäft flott im Gange, beschränkte sich 
vorerst jedoch nur auf Reit- und Luxuspferde. Zugeführt waren diese 
Thiere größtenteils von Selbstzüchtern aus den Provinzen Posen und 
Westpreußen, sowie aus Russisch-Polen. A ls Käufer traten überwiegend 
Großhändler auf, namentlich aus Berlin, Charlottenburg, Breslau, 
Dresden, Marienmerder, Königsberg rc. Ausländer sind fast garnicht 
bemerkt worden. Das Hauptgeschäft in Reit- und Luxuspferden vollzog 
ĉh schon ant Sonnabend und Sonntag. Reitpferde erzielten 1500 bis 

2500 M k , für Wagenpferde wurden Preise von 500 bis 1200 Mark 
erreicht. Sehr bedeutend war diesmal auch der Auftrieb von Acker­
pferden, meist aus der Provinz Posen, aber auch sehr viel aus Russisch- 
Polen.

Posen, 1. M ai. (Romreise). Am heutigen Nachmittag begaben sich 
100 hiesige Polen, darunter 20 Damen, nach Rom. Vom Papst werden 
ße am 15. M a i eine Audienz erhalten, um dann am 16. die Rückreise 
anzutreten. An der Reise betheiligen sich Angehörige aller Stände.

Neustettin, 1. M ai. (Schadenfeuer). Gestern wüthete ein bedeuten­
des Schadenfeuer, welches neun Wohnhäuser und die entsprechenden 
Nebengebäude zerstört hat.

S to lp , 1. M ai. (Bürgermeisterwahl). Herr Stadtrath Dr. Finck 
hierselbst ist von der Stadtverordnetenversammlung in Schwelm im Kreise 
Hagen zum Bürgermeister gewählt worden.

aLokalnachrichten.
Thor«, 3. M a i 1893.

— 0 ( Z u r  S ä k u l a r f e i e  r). Zur Vorfeier des Festes, mit dem 
wir die 100jährige Zugehörigkeit unserer Stadt zum preußischen Staate, 
Und damit zum deutschen Vaterlande festlich begehen, veranstaltet der 
Coppernikusverein einen öffentlichen Vortrag Freitag den 5. d. M ., um 
^ Uhr abends, im Saale des Artushofes, in  welchem Herr Gymnasial­
lehrer Semrau die Geschichte Thorns in den Jahren 1770 bis 1793 
dach den Urkunden unseres Archivs darstellen wird. Da Herr Semrau 
gegenwärtig der zuverlässigste Kenner der Quellen unserer Stadtgesckickte 
ist, so dürfte sein Vortrag am meisten geeignet sein, die wenig bekannten 
8ustände jener Zeit des Ueberganges aus polnischer Herrschaft in 
preußisch-deutsche aufzuhellen, und der Festfeier am Sonntag den festen 
Aalt geschichtlicher Kunde zu verleihen. Wer sich des Unterschiedes jener 
8eit von der gegenwärtigen, der polnischen Herrschaft von der preußi­
schen, der russischen Bedrohung von der deutschen Wiedergewinnung, der 
Entfremdung von der Heimkehr ins Vaterhaus nicht recht bewußt ist, 
der kann das Fest auch nickt m it dem Vollgefühl der gewonnenen Seg­
nungen begehen. Es wird zugleich eine Anzahl historischer Gegenstände 
Und bildlicher Darstellungen ausgestellt und erläutert werden. Der E in ­
tritt ist frei, und jeder Mitfeiernde geladen.

— ( D i e  4. G e n e r a l v e r s a m m l u n g  des  k a t h o l i s c h e n  
L e h r e r v e r b a n d e s  D e u t s c h l a n d s )  findet in den Tagen vom 
23. bis 25. M a i im Schützenhause zu Danzig statt. Am 23. M a i soll 
Uach vorausgegangener Vorstands- und Delegirtensitzung abends eine 
Festversammlung abgehalten werden, auf welcher die von Josef Schmalohr 
komponirte Kantate „der hl. Christophorus" in Verbindung m it lebenden 
wildern zur Aufführung gelangt. Zu der Hauptversammlung am 24. 
und bis jetzt folgende Vortrüge angemeldet: „W ie muß der Religions­
unterricht ertheilt werden, wenn er den heutigen Zeitverhältnissen ent­
sprechen soll?" „Ueber die Zwangserziehung verwahrloster Kinder". Im  
Anschluß an die Hauptversammlung findet nachmittags ein Festessen statt. 
Für den 25. ist ein Ausflug in  die herrliche Umgegend Danzigs, bezw. 
eine Seefahrt aeplant. Der Generalversammlung geht am 23. M a i 
eine Delegirtenversammlung des Verbandes katholischer Lehrer West­
preußens vorauf. Auch ist eine Ausstellung von Lehr- und Lernmitteln 
geplant.

— ( Z u r  A n s i e d e l u n g ) .  Das von dem Brandenburger Kon- 
Uslorium als Hauptgläubiger im Zwangsversteigerungsverfahren ange­
häufte G ut Dorposck im Kreise Culm ist nach dem „Pielgrzym" von der 
^Nsiedelungs-Kommission erworben worden.

— ( H a u s b e s i t z e r v e r e i n ) .  Zu der gestern Abend im Lokale 
°es Herrn Winkler, Culmerstraße, anberaumten Generalversammlung 
Uwren über 40 Mitglieder erschienen. Der Vorsitzende, Herr Baugewerks- 
Uwifter Chr. Sand, eröffnete die Sitzung und erstattete hierauf den Be­
acht über das abgelaufene erste Vereinsjahr. Danach traten dem Verein, 
der am 16. M a i gegründet wurde, an diesem Tage 24 Mitglieder bei, 
deren Zahl bis ult. M ärz auf 92 gestiegen ist. Versammlungen fan­
den 7 statt, die von 24, 17, 15, 18, 75, 23 und 25 Mitgliedern besucht 
^aren. Wenn auck die erstrebten Ziele noch nicht voll erreicht sind, so 
M  der Verein doch seine Lebensfähigkeit und Zweckmäßigkeit im vollsten 
Maße bewiesen, trotz manchen ihm entgegengebrachten Vorurtheils. Es 
Üt durch Etablirung des Nachweijebureaus und Bekanntmachung der zu 
^miethenden Wohnungen auf Kosten des Vereins eine nützliche Einrichtung 
>ür Vermiether wie auch für Miether geschaffen, die bereits m it Dank begrüßt 
Worden ist. Bei dem Nachweisebureau wurden 50 Wohnungen bis zum 
Mieihspreise von 300 M ark angemeldet und davon 39 vermiethet, bis 
M  Mk. 33 angem., davon 26 verm., bis 1000 Mk. 24 angem., davon

verm., über 1000 Mk. 11 angem., davon 11 verm., also in Summe 
M  angemeldet und 97 vermiethet. Bezüglich der Einführung gleichmäßiger 
-Niethskontrakte hat eine Kommission in verschiedenen Sitzungen berathen 
^ud einen E ntw urf aufgestellt. Durch Vermittelung des Vereins ist ein 
Streitfall zwischen Vermiether und Miether und ein solcher zwischen Ver- 
Kufer und Käufer geschlichtet worden. E in  S tre itfa ll zwischen dem 
Magistrat Thorn und Hausbesitzern der Bromberger - Vorstadt, der sich 
Acht ausgleichen ließ, wurde auf Veranlassung des Vereins durch den 
Bezirksausschuß in Marienwerder und zwar zu Gunsten der Hausbesitzer 
^schieden. Einem Gesuch des Vereins an den Magistrat wegen An- 
Manzungen und Einrichtung von Spielplätzen auf dem Grabenterrain 
N insofern in dankenswerther Weise stattgegeben, als mit der Anpflanzung 

?on Bäumen gegenüber dem Bromberger Thor begonnen ist. Eine 
M it io n  wegen Beseitigung bezw. Herabsetzung der Grund- und Ge- 
^?udesteuer hat der Verein wie die meisten Hausbesitzervereine größerer 
Städte an das Herren- und Abgeordnetenhaus gerichtet. Vortrüge wur- 
(E" von Herrn Subdirektor Kawalki aus Danzig über Haftpflicht der 
Hausbesitzer und vom Vorsitzenden über die Selbsteinschätzung des Haus- 
^nhers gehalten. Der gleich anfangs in Aussicht genommene Anschluß an den 
Akvtralverband deutscher Haus- und Grundbesitzervereine ist erfolgt. 
M f  Grund des zwischen dem Centralverband und dem allgemeinen 
Mischen Versicherungsverein in  S tuttgart abgeschlossenen Vertrages, 
odurch den Mitgliedern weitgehende Vergünstigungen eingeräumt sind, 

und fast sämmtliche M itglieder des HausbesihervereinS gegen Haftpflicht 
n'^nchert. Unfälle von schlimmeren Folgen sind Dank der Vorsehung 
K-n vorgekommen, in einem Fall, als ein Kind durch Fallen in eine 
x"Uereingangsöffnung sich verletzt hatte und Schadenersatzansprüche an 
.ns M jtgljed gestellt wurden, ist der Schaden auf gütlichem Wege durch

Stuttgarter Versicherungs-Gesellsckaft regulirt. Trotz Beschaffung der 
liAnngreichen Drucksachen und der sonstigen für die Einrichtung erforder­
e n  bedeutenden Ausgaben, die befürchten ließen, daß die disponiblen 
y,. "el kaum ausreichen würden, kann konstatirt werden, daß nach 

aller für das abgelaufene Geschäftsjahr aufgewendeten Kosten 
tin? bin Kassenbestand von 97,15 Mk. vorhanden ist. Ueber einen wich- 

Punkt, die eventuelle Errichtung einer eigenen Feuerversicherung 
der ^  Vorstädte Thorns oder Anschluß an die bestehende Feuersozietät

^>tadt Thorn resp. ein günstiger Abschluß mit einer anderen Feuer-

versickerungSgesellschaft ist mehrfach berathen worden, bis zur Entschei­
dung ist die Angelegenheit indeß noch nicht gediehen, dock steht zu er­
warten, daß die bezügl. Arbeiten mit Erfolg gekrönt sein werden. Im  
Anschluß hieran macht der Vorsitzende namentlich die bei Privatgesell­
schaften Versicherten auf einen Punkt von großer Wichtigkeit aufmerksam. 
So weit ihm bekannt, ist bei allen Versicherungsgesellschaften die Be­
dingung gestellt, daß bei einer vermehrten Feuersgefahr der versicherten 
Gebäude oder Gegenstände der Gesellschaft Anzeige zu erstatten ist. Die 
vermehrte Feuersgefahr werde als vorhanden angenommen, sobald z. B. 
in einem gewöhnlichen Wohngebäude oder in einem von demselben be­
nachbarten und zwar gewöhnlich innerhalb 30 Metern Tischlereien, Lager 
von ätherischen Oelen und dergl., der Betrieb von Dampfkesseln während 
einer bestehenden gewöhnlichen Versicherung eingerichtet werden. I n  
solchen Fällen ist die festzusetzende erhöhte Prämie zu zahlen, wenn die 
Versicherung nicht als ungiltig betrachtet werden soll. Im  Unterlassungs­
fälle solcher Anzeige könne ein Versicherter sehr leicht in die Lage kommen, 
sich und seine Hypothekengläubiger sehr zu schädigen, wenn nicht gar 
gänzlich zu ruiniren, da die Gesellschaften und namentlich bei bedeuten­
den Brandschäden sich von den Entschädigungspflichten zu befreien suchen 
werden. Ferner empfahl der Vorsitzende jedem Haus- und Grundbesitzer 
die Versicherung gegen Haftpflicht, zumal die Prämie für die Vereins­
mitglieder eine kaum nennenswerthe sei und die Folgen, die ein ein­
ziger Haftpflichtsall für den Hausbesitzer haben kann, ganz unberechenbar 
seien. E r erinnerte kurz an das letzthin in Danzig gefällte Urtheil, welches 
in  dieser Zeitung s. Z. mitgetheilt wurde, wonach einem jungen Mädchen 
eine monatliche Rente von 60 Mk. infolge eines durch Nachlässigkeit 
herbeigeführten Unfalles gezahlt werden muß. Die Wasserleitungs- und 
Kanalisationsfrage gab zu einer längeren Debatte Anlaß. Beschlüsse in 
dieser Angelegenheit wurden jedoch noch nicht gefaßt, weil man erst den 
Entwurf des Ortsstatuts abwarten w ill. Zu Rechnungsrevisoren wurden 
die Herren Kaufmann Netz, Kaufmann Voß und Eisenbahnsekretär 
Heumann gewählt. Schließlich wurde über eine Petition an den Finanz­
minister berathen, in welcher um Abstandnahme von der angeordneten 
Erhebung von Zuschlägen zu den Realsteuern für dieses Jahr gebeten 
wird, unter Hinweis auf die großen durch Einführung der Kanalisation 
und Wasserleitung den Thorner Hausbesitzern auferlegten Opfer. Bei 
dieser Gelegenheit wurde betont, daß der städtische Hausbesitzer im allge­
meinen nicht auf Rosen gebettet sei, vielmehr drückende Lasten zutragen 
und gegenüber den Miethern, Behörden rc. viele Pflichten zu erfüllen 
habe. E in  Zusammenschluß aller städtischen Grundbesitzer, ähnlich wie 
der der Landwirthe, deren Lage übrigens nicht so schlimm wäre, sei ganz 
am Platze.

— ( S c h i f f e r  - V e r s a m m l u n g ) .  Heute Abend hält der 
Thorner Schiffer-Verein im Lokal von W ill in  der Seglerstraße eine 
Versammlung ab, um gegen die von den aus Rußland kommenden 
Schiffern beim Passiren der Grenze bei Schillno zu entrichtende Unter­
suchungsgebühr Stellung zu nehmen.

— ( P o l i z e i  be rich t). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schlüssel im Ziegeleipark. Näheres 
im Polizeisekretariat.

— ( V o n  der  W eichsel). Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,72 Meter ü b e r  Null. 
Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „G ra f Moltke" m it 2 
beladenen Kähnen im Schlepptau ans Danzig.

H o l z v e r k e h r  aus der  Weichsel .
. Thorn, den 2 M ai.

Eingegangen von Ing w er und Karpf durch Szubialka 2 Traften, 
1043 Kiefern-Rundholz. 310 Kiefern-Mauerlatten; von Pohl und Fried­
mann durch Abend 3 Traften, 1425 Kiefern-Rundholz, 75 Rundtannen; 
von J.Lilienstern durch Vierus 4 Traften, 2259 Kiefern-Rundholz, 365 
Kiefern-Mauerlatten.______________________________________________

Mannigfaltiges.
( D e r  e r s t e  M a i )  ist i n B e rlin  ganz ruhig verlaufen. 

Das einzig Bemerkenswerthe war, wie w ir schon berichtet haben, 
ein Versuch von Anarchisten und sog. Unabhängigen Sozialisten, 
einen öffentlichen Straßenumzug zu veranstalten. D ie Leute 
wurden aber sehr bald und ohne jede Aufregung von der P o li­
zei in  aller Ruhe zerstreut. Auch in  den großen Städten des 
Auslandes hat sich kaum etwas Außergewöhnliches ereignet, und 
im  allgemeinen ist der Verlauf dieses ersten Maitages ein ganz 
ungeheures Fiasko fü r die Freunde einer allgemeinen Streik- 
feier am 1. M a i. I n  W ien ist zwar die Anzahl der Arbeiter, 
die im  P ra ter zur M aifeier sich zusammenfanden, recht groß ge­
wesen ; man spricht von ungefähr 40 000. Dies hängt aber sehr 
m it der alten Wiener S itte  überhaupt zusammen, den 1. M a i 
als einen besonderen Tag im  Jahre anzusehen. Giebt es doch 
in  katholischen Ländern Gegenden, wo dieser Tag, der Tag der 
heiligen W alburg, auch von der Kirche festlich begangen w ird. 
N u r auch die „Unabhängigen" waren es in  W ien, die sich durch 
eine seltene Stockprügelet etwas besonderes leisten zu müssen 
glaubten. D ie Säbel der Sicherheitsleute führten die Leute 
schnell genug zu dem Bewußtsein zurück, daß sie noch in  einem 
Staate oer Ordnung, nicht in  dem berühmten sozialistischen Zu- 
kunftsstaate leben. I n  Bern und in  Amsterdam wie in Rotter­
dam ist die Ruhe gar nicht gestört worden, und ebenso scheint 
der Tag in  England verlaufen zu sein. I n  P a ris  aber, wo 
man recht lebhafte Kundgebungen fü r den 1. M a i geplant und 
erwartet hatte, bedeutet der ungestörte V erlau f des Tages eine 
ganz besonders kräftige Niederlage der sozialistischen Arbeiterver- 
führer. I n  Rom fand ein unbedeutendes Handgemenge zwischen 
der Polizei und einigen Arbeitern statt, die ein aufrüherischeS 
Manifest ankleben wollten, das war aber auch dort alles.

( G e g e n  d i e  U m w a n d l u n g  d e s  R i t t e r g u t e s  
G ü t e r g o t z )  in ein Berliner Nieselgut hat der M agistrat von 
Potsdam einen Protest an den M inister des Inne rn  eingereicht 
und ihn auch an das Königlichen Hofmarschallamt und an das 
M inisterium  des Königlichen Hauses zum eventl. B e itr itt abge­
sandt.

( D o w e ' s  S t o f f . )  Gegenüber der Nachricht einiger 
B lä tte r, daß die E inführung des Dowe'schen kugelsicheren Stoffes 
in  die deutsche Armee abgelehnt worden sei, macht der Berline r 
Vertreter des Herrn Dowe bekannt, daß die Angelegenheit bis­
her dem Kriegsmtnisterium überhaupt noch nicht vorgelegen habe.

( S t r e i k ) .  I n  den Fabriken der F irm a Mauthner und 
Oesterreicher in  G rünwald (Böhmen) streiken wegen Maßregelung 
einiger kontraktbrüchiger Arbeiter 400 Weber. I n  der Fabrik 
Hoffmanns Söhne und Brande! zu Gablonz sind 300 Arbeiter, 
welche am 1. M a i gefeiert haben, entlasten worden. Der Betrieb 
wurde eingestellt.

( D e m o n s t r a t i o n )  Am 1. M a i begann eine czechische 
Theatergesellschaft ihre Vorstellungen im  Josefstädter Theater zu 
Wien. Während der Aufführung veranstalteten junge Leute, 
meist deutschnationale Studenten, eine Demonstration durch 
Zischen und Pfeifen, so daß die Vorstellung unterbrochen werden 
mußte. Nachdem über 20 Verhaftungen vorgenommen worden 
waren, konnte das Stück zu Ende gespielt werden.

( Z u r  F e i e r  d e s  6 0 j ä h r i g e n  G e b u r t s t a g e s  
d e r  K a i s e r i n - M u t t e r  i n  C h i n a )  sind I 200 000 Stück 
rother Seide von 40 Fuß Länge und 3 Fuß Breite in den 
kaiserlichen Faktoreien von Nanking, Sutschau und Hangtschau 
bestellt worden. H ierm it w ill man in Peking die Straßen in der 
Gesammtlänge von 40 L i oder ungefähr 64 K ilon,, ausschmücken.

( W e l t a u s s t e l l u n g  i n  C h i c a g o ) .  Nach den M it­

theilungen des Reichskommissars fü r die Weltausstellung in  
Chicago zeigte sich bei der Eröffnung der Ausstellung die deutsche 
Abtheilung als am weitesten in  der Vollendung vorgeschritten 
und fand vielseitige Anerkennung. Der Empfang des P rä ­
sidenten Cleveland in  ih r gestaltete sich zu einer großartigen 
Kundgebung. —  W ie ferner aus Chicago gemeldet w ird , w ird 
nach einstimmiger Ueberzeugung Deutschland auf der W eltaus­
stellung der erste Rang zuerkannt. D ie Ausstellung nim m t einen 
Raum von 500 000 Quadratfuß ein, wobei indeß das deutsche 
D orf, welches eine Hauptsehenswürdigkeit bildet, nicht m it ein­
gerechnet ist. Das deutsche Regierungsgebäude, vollständig aus 
deutschem M ate ria l hergestellt, ist unstreitig das hervorragendste 
und schönste in  architektonischer Beziehung. I n  zweiter Stelle 
steht Japan, in  dritter Frankreich und in  vierter Großbritannien

Hingesandt.
Die Thorner Kaufleute und deren Angestellte sollen am kommenden 

Sonntag von der Feier nichts weiter sehen, als verödete Straßen, denn 
wenn die Geschäfte bis Abend 10 Uhr geöffnet bleiben sollen, so ist es 
den Angehörigen dieses Standes nicht vergönnt, dies Fest fröhlich mit zu 
feiern.

Es wäre zu wünschen, wenn die Polizeibehörde dem Drängen der 
„Thorner Ostdeutschen Zeitung" nicht nachgebe, sondern die Sonntags­
ruhe inne halten ließ. Denn daran ist nicht zu denken, daß das 
Publikum an diesem Festtage Einkäufe besorgen w ird ; und waS zum 
Haushalt nöthig ist, kann ebenso gut früher besorgt werden. E. B.

Neueste Wachrichten.
B e r l in ,  1. M a i. D ie Fernsprech - Anlage B e rlin  - Posen- 

Bromberg - Königsberg ist insofern auf Schwierigkeiten gestoßen, 
als der Königsberger Magistrat die Legung des Kabels durch 
den Pregel nu r unter Vorbehalt jederzeitigen W iderrufs gestalten 
w ill. Staatssekretär D r. Stephan w ird infolge dessen in  Königs­
berg eintreffen, um eine Verständigung m it der dortigen S tad t­
verwaltung herbeizuführen.

Chicago, 2. M a i. E in  Packet, welches die russischen kaiser­
lichen Diamanten enthalten sollte, ist leer befunden worden. D ie 
Zollbeamten versiegelten das Packet und machten dem russischen 
Konsulat die Anzeige. Gestern wurde der erfolglose Versuch gc- 
macht, die Urne m it der Asche des Columbus zu stehlen.______

Telegramme.
B e r l i n ,  3. M a i.  Im  Reichstage gelangte heute 

die M ilitärvorlage zur Berathung. Nachdem der Referent 
Abgeordneter Gröber kurz gesprochen, ergreift Reichskanzler 
G ra f C aprivi das W ort, dankt den Konservativen fü r ihre 
Unterstützung der Regierung, wie sie dies ja  immer gethan 
hätten. D ie M ilitärvorlage sei die wichtigste Vorlage, welche 
jemals das Haus berathen habe, deshalb werde die Regie­
rung alles zu deren Durchführung thun. E r  gebe zu, daß 
auch jetzt noch die politische Lage seit 1890 unverändert sei, 
aber nach der eventuellen Ablehnung der Vorlage, werde sich 
die Lage ändern. Selbst Bismarck, der größte Diplomat, 
habe eS trotz seiner diplomatischen Talente nicht ändern 
können, das Europa unter Waffen steht. W ir  müssen quan­
titativ  und qualitativ gerüstet sein, um siegreich aus einem 
etwaigen Kriege hervorzuheben.__________________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

1 3. M a i I 2. M a i

Tendenz der Fondsbörse: schwach. 
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz 
Preußische 3 ^  Konsols . 
Preußische 3 V, Vo Konsols 
Preußische 4 0/  Konsols . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/<> . 
Polnische Liquidationspfandbries 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, V<> 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Banknoten 

W e i z e n  g e l b e r :  M a i-J u n i 
Septb.-Oktober 
loko in  Newyork 

,  z en :  loko .
M a i-Ju n i 
Zuni-JuliJ u

Sevept.-Öktbr.
R ü b ö l :  M a i-J u n i 

Sept.-Oktbr.
S p i r i t u s :  . .

50er loko 
70er loko 

70er M a i-Ju n i 
70erSeptb.-Oktbr.

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/, pCt

2 1 1 -8 0
211—35
6 6 -8 0

10 1 -2 0
107—50
6 5 -8 0
6 3 -9 0
9 7 -6 0

18 5 -9 0
16 6 -3 5
157—
16 2 -2 0
7 6 - '/ .

1 3 8 -
1 3 9 -
1 4 0 -  50 
1 4 5 -5 0
5 0 -1 0
5 0 -4 0

5 7 -7 0  
3 7 -8 0  
3 6 -8 0  
3 6 -8 0  

resp. 4 pCt.

2 1 1 -8 0
2 1 1 -4 0

8 7 -2 0
10 1 -3 0
10 7 -6 0
6 5 -9 0
6 3 -7 0
9 7 -9 0

18 6 -7 0
16 6 -4 0
15 7 -5 0
15 6 -7 0
7 7 - ' / .

137—
1 3 8 -  20 
14 0 -2 0  
14 5 -5 0
5 0 -  30
5 1 -  60

5 7 -8 0
3 6 -
3 7 -  10 
3 7 -1 0

K ö n i g s b e r g ,  2. M a i. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß besser. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 55,00 Mk. Gd., 
nicht kontingentirt 35,00 Mk. Gd.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 2. M ai.
niedr. Ihöchster niedr.jhöchster

B e n e n n u n g 5 Zr e i s . B e n e n n u n g k r e i s .

Weizen . . 100 Kilo 14 50 15 00 Hammelfleisch 1 Kilo — 90 1 00
Roggen . . 12 00 12 50 E ßbutter. . 1 60 1 80
Gerste. . . 13 00 14 00 Eier . . . Schock 2 40 — —
H a fe r. . . 13 50 14 00 Aale . . . 1 Kilo — — — —
Stroh(Richt-) 4 00 — — Bressen . . „ — 70 — 80
Heu . . . 7 00 6 80 Schleie . . „ — — — —
Erbsen . . „ 13 00 18 00 Hechte. . . „ 1 00 — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 40 1 50 Karauschen . „ 1 00 — —
Weizenmehl. „ 7 00 14 40 Barsche . . „ — — — —
Roggenmehl. „ 5 60 9 60 Zander . . „ 1 20 — —
B rot . . . 2V-,Kl. — — — 50 Karpfen . . „ — — — —
Rindfleisch Barbinen f, — 70 — 60

v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 — — Weißfische . ,» — 30 — —
Bauchfleisch 

Kalbfleisch . " — 90
80 1 00

Frischer Lachs 
M ilc h . . . 1 Liter

1 00
10 — 12

Schweinefl. . „ 1 00 1 10 Petroleum . „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 70 — — S p ir itu s . . „ — — 1 20
Schmalz . . „ 1 70 — — „  (denat.) 40

frisches Gemüse und sonstigen Landprodukte waren nur mittelmäßig, 
Fische sehr schwach vertreten.

Die Preise stellten sich fü r Erzeugnisse des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Salat 10 Pf. pro 3 Köpfchen, Spinat 20 Pf. 
pro Pfd., Petersilie 30 Pf. pro Pack, Schnittlauch 5 P f. pro 2 Bündchen, 
Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 
P f. pro Knolle, Merrettig 30—40 Pf. pro Stange, Spargel 0,80— 1,00 
Mk. pro Pfd., Aepfel 25—30 Pf. P f. pro Pfd., Hühner alte 1,20— 1,50 
Mk. pro Stück, junge 1,20—1,50 Mk. pro Paar, Enten 4,00 Mk. pro 
Paar, Tauben 60 P f. pro Paar, Puten 5,00 Mk. pro Stück._________

D 0 n n e r st a g am 4. M  a ü 
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 24 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 30 Minuten.



pkilipp LIlcsn liaeklolgei'.
M "  G r o ß e r  I n v e n t u r - A u s v e r k a u f  " A U

M—  heule und die folgenden Tage.
KLnck I ? o r L v H a , n ^ V L a r G i » ,

(ältere Muster) um schnell zu räumen, D W - zu ganz besonders b illigen  Preisen.
» » « W I W W » »
M  -A. Heute vormittags 9Vs

Uhr gefiel es Gott dem «K 
I  H i^^O 'A llmächtigen unseren ein- » ^  

m zigenfinnigstgeliebtenSohn M

»  E t - ° °  D
I  nach schwerem Leiden im Alter ^  

M  von über 5 Jahren zu sich zu rufen. > 
Thorn den 3. M ai 1893.

I  GerichLsassistent F ia t«  u. Frau. W  
Die Beerdigung findet am 6. W  

W  M ai cr. nachmittags 4 Uhr von M 
> der Hohenstraße Nr. 7 aus statt. ^

V W S N K W W M M M
Bekanntmachung.

W ir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die städtische Sparkasse Gelder auf 
Wechsel gegen 5 o/§ Zinsen ausleiht.

Thorn den 1. M ai 1893.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen der Putz­

macherin Lvllg. V od rL^vs IlL , geb. 
UlLlLUlllska, in Thorn ist am 2. Mai 
1893, nachmittags 6 Uhr 30 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkurs-Verwalter Kaufmann kslr- 
iL llv r in Thorn.

Offener Arrest mit Anzeigefrist

bis 5. Juni UM,
Anmeldefrist

bis zum 20. Juni 1893
Erste Gläubigerversammlung

am 31. Mai 1393
vormittags S Uhr

Terminszimmer Nr. 4 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner Prüfungs­
termin

am 86. Juni >693
vormittags 9 Uhr

daselbst.
Thorn den 3. M ai 1893.

V k is rL d o v s k i,
Gerichtsschreiber des Königlichen 

______________ Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen der Kaufmann .1os«k und 
I r n n c t n l t n  geb M lv ^ v r - IV i l l» -  
i»«^v8lii'schen Eheleute in Thorn 
ist infolge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 
termin und Termin zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 

a u f den 24. M a i  1893 
v o rm it ta g s  10 U h r  

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst anberaumt.

Thorn den 24. April 1893.
IV 1 « r « 1 » a v 8 l i I ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
__________ Amtsgerichts.

Ein Hotzverkaufstermin
für die Beläufe Drewenz, Strem- 
baczno und Kämpe wird am Donner­
stag den 18. M ai d. I .  von vor­
mittags 10 Uhr ab im 8 e l i r « ! l> « r -  
schen Saale zu Gchönsee abgehalten 
werden.

Zum Verkaufe kommen ungefähr:
1 Eichen-Nutzende, 161 Stück Kie- 

fern-Bauhölzer, außerdem 1075 Rm. 
Kloben, 450 Rm. Knüppel und 1300 
Rm. Reisig von verschiedenen Holz­
arten.

Leszno bei Schönsee Westpr. den 
I. Mai 1893.

Königliche Oberförsters

vorzüglich wirk., in Flaschen L 50 Pf. 
empfiehlt knlon lloorvvara, Thorn.

Brombergerstr. 33, l
Herrschaft!. Wohnung, 5 Zim., Zub. u. 
gr. Balkon, Pserdestall, Wagenremise und 
Burschengelaß zum 1. J u li zu vermieden.

Zur

Vorfeier des Jubelfestes
F re ita g  den s . d. M .

8 U h r  abends
»IN 8 » » I s

geschichtliche Ausstellung
und öffentlicher Vortrug des

Herrn Gymnasiallehrers 
Thor» in den Jahren 1770 bis 1793.

Alle unsere Mitbürger laden w ir dazu 
ergebenst ein.

Der Coppernikus-Verein.

Mädchen-
Gemeindeschule.

Sonnabend den 6. d. M . norm. irrn
8 Uhr findet aus Anlaß der 100jährigen 
Zugehörigkeit Thorns zu Preußen eine

Schulfeier
statt, zu welcher die Interessenten hierdurch 
ergebenst einladet

8 » n r lv t« ,  Rektor.

«U ru iilie iu ls lie ii
H M  DM" für Schaufenster "WG 

liefert billigst

I,. Lukn, Schillerstr. 12.

S ä k u la r - A e ie f .
Aus Anlaß der Feier der hundertjährigen Zugehörigkeit der Stadt Thorn 

zu dem preußischen Staate ist seitens der Stadt die Veranstaltung folgender 
Festlichkeiten beschlossen worden:

1. Freitag den 5. M ai abends 8 Uhr in dem großen Saale des 
Artushofes historischer Vortrag des Herrn Gymnasiallehrers 
Dr. 8omrau, verbunden mit einer historischen Ausstellung (ver­
anstaltet vom Coppernikus-Verein).

2. Sonnabend den 6. Mai werden in den sämmtlichen städtischen 
Schulen besondere Festakte stattfinden. Das Nähere darüber wird 
seitens der Herren Schulvorsteher noch bekannt gemacht werden.

3. Sonntag den 7. Mai früh Choralblasen vom Nathhaus; vor­
mittags Festgottesdienst in den hiesigen Kirchen; um 12 Uhr 
Umzug der hiesigen Innungen, Gewerke, Vereine pp. von der 
Esplanade aus durch die Gerechtestraße um die neustädtische Kirche, 
durch die Elisabethstraße, Breitestruße, Culmerstraße längs des 
altstädtischen Marktes vor die Westfront des Rathhauses. Dort 
Festgesänge der vereinigten Gesangvereine Thorns und Festrede. 
Nachmittags von 3 bis 7 Uhr am Ziegeleigasthause und auf der 
oberen Wiese Promenaden-Doppel-Concert, Abends '^ 9  Uhr in 
den oberen Sälen des Artushofes allgemeiner Commers.

W ir bitten unsere Mitbürger, sich an diesen Festlichkeiten a l l g e m e i n  
zu bethetligen und dieselben an dem eigentlichen Festtage, dem 7. Mai d. Js., 
durch reichlichen Fahnen- und sonstigen Ausschmnck sowie Illumination uns 
verschönern zu helfen.

Thorn den 28. April 1893.
Der Magistrat _____  __________

L o i r n s r  I*s ,lL « v i» k L > ,1r r » lL  1»  2 v » i » .
8 r .  S 1 » L « 8 t» t «1«8 l i a i s v r « .

L ü m z l., K rv 8s k v r2oßl., K o rro ß l.,  k ü rs t ! ,  »oü iok.

AM" 2 uI- b 6 V 0 k 8 t 6 li 6 n st 6 n 8 3 k u ! a I-- f 6 i 6
M lle m lits  Linien ll. N M A

D M " Wappeimobilder, Trarmparenle, l.ampion8, faokeln, Veneiimabreivlien. "W G Kataloge gratl8 und franko.

Alleimcik Meäsi-Isge l, kuttkMMr.

v s u L s v L s  2 ^ p o L d « I r v i » 1» L i » k  I Httsbksthtt-Krkki».
^ k t iv iR - t U v ^ S H s e lL r L t t )  i n  I L v r l i n

t̂zvväbrt erststelli^e Uarlebne, mit oder oüve lil^un^, auf städt^eken und ländliollen 
Oruuäb68it2 unter Aüu8ti§eu Leäiu^uuKeu. Anträfe nimmt eut^e^eu die AAeutur.

v. Llirrano^ki-Ikonn,
V n e l r in a e lL v i 's l i 'n s s v  S .

HtzvrK v«88, Thorn,
w  v i i» s r o s s l» » i» a i r u r s

empfiehlt ihr Kagee
p k in g s tia lte n k i' ko p llsa u x -, f it is in - , lVloskI- unü Ungapvveine, 

O liampagnep, fium , bognae u n li /lppae.

Oeffcutliche Zmangsverstkigeruug.
F re ita g  den F. M a i  c r.. 

v o rm it ta g s  I I  N lir
wcrde ich bei dem Gastwirth luolilev in 
M l e w o  bei Schönsee Westpr.

einen A rb e its s t i l litten»  e in  
b irk . Wäschespind» m ehre re  
große und k le ine  Tische, eine 
T om bank nebst N e p v s ito r in m  
m it  S ch ieb lade»  

öffentlich versteigern.
Thorn den 3. M ai 1893.

8akolovv8k>, Gerichtsvollzieher.

Nieln

Konfirmanden unterricht
beginnt M o n ta g  den 8 . M a i.

L i i i k lv ,  Garnisonpfarrer.

H e s s « ,
vereidigter Dolmetscher der russischen 
Sprache, Bäckerstraße 45, parterre.

L i8 8 6 d rä iilr tz !
in neuester und solider Konstruktion offerirt
billigst /U exanäkn N iltivsge» '.

E in e  g röß e re  M e n g e

I Z v i is k u v I» « »
zu kaufen gesucht. Offerten unter ä. 8. 
an die Expedition dieser Zeitung.

I  t . .  / - i ln i .
I 8 « I» i I Iv r 8 t i ' .  12  "W U

empfiehlt sich zur Ausführung

sämmtlicher
»Malerarbeiten
I bei prompter Bedienung und soliden 

Preisen.
I  Aufträge fürs Land werden besonders 

W  billig ausgeführt.

Hüilimtlilhe Tlhuhmiherarbeiten
werden dauerhaft, schnell und billig 
ausgeführt bei IV. ttankv, Schuhmacher, 

Tuckmacherstratze 10.
S v r l i i n v r

U s « a - l l . !M « l8 M
von

j. k lo b ig -Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

Hvlhtrageniie Kuh
steht zum Verkauf beim 
Schmied Daimier, J lo tte rie .

WMAWMMWW
Hauskleider, Promenadenkleiber

gutsitzend, fertigt sehr billig Frau 6. 8oliu>r, 
Modistin, Tuchmackerstr. 10, 1 Treppe.

ZnrAbholung vonGüter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur HV. L o v t te lR v r ,  
Inhaber: pau! Me^er-, 

Brückenftratze 3.
eine ^ ^ ^ u ^ E ^ m r ^ ^ ü c h ^ r ^  Zu­
behör von gleich zu vermiethen.

W o h n u n g s a n z e ig e n .
Jeden Dienstag: Thorner Zeitung, 

Donnerstag: Thorner Presse, 
Sonntag: Thorner Ostdeutsche Zeitung. 

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Clifabethsiratze Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher l.ange.

Ein Grundstück in guter Lage mit alt- 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths- 
ertrag, zu verkaufen.
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breitestraße 6. 
8Z., 1.Et.,1200Mt., Mellin-u.Ulanenstr.-Ecke.
7 Zimm., 2. Et., 1000 Mk. Schulstraße 23.
5 „ 3. „ 900 „ Baderstraße 24.
4 Zimm., 2. Et., 650 Mk. Breitestraße 36. 
Laden und 1 Zim., 600 Mk. Bäckerstr. 29.
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofstraße 7.
4 „ Parterre 450 „ Klosterstraße 20.
3 „  1. Et., 370 „  Mauerstraße 36.
2 „  2. Gt. möbl. 40 „ Breitestr. 8.
3 „ 2. Et., 270 Mk. Schillerstraße 8.

2. „ 270
3. „ 250
2. „ 245 
2. „ 210
4. „  195 

Parterre, 155
1. Et., 135
3. Et., 80

Mauerstraße 52. 
Baderstraße 7. 
Mellinstraße 66. 
Baderstr. 4. 
Jakobstraße 17. 
Mellmstr. 64. 
Mellinstr. 64. 

Tuckmacherstr.11.

P ro s .  1 ä g 8 k 5  V i o ü ^ ä s c k e :
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
empfiehlt ss. jtzsgnrvl.

Guten krustigen Mtagstisih
empfiehlt außer dem Hause von 50 Pf. an 
^  8 « I» S » k n « v I» t, Breitestr. 35, 

im Hause der Herren V. 8. Vietrivk L  Salm.
______ Auf Wunsch frei ins Haus.______

Für ein

Kolonial-u.Uaterialmarengeslhiist 
mit Schankbereihtigullg

ist M e llirr- und Ulanenstr.-Ccke das Erd­
geschoß, bestehend aus 5 Zimmern, Küche, 
Zubehör, Badestube mit Kalt- und Warm- 
wasserleitung nebst großen Kellern zu ver- 
miethen. Näheres Schloßstraße 7.

Ulanen- u. Gartenstraßen-Ecke
Herrschaft!. Wohnung, bestehend aus 9 
Zimmern mit Wasserleitung, Balkon, Bade­
stube, Küche, Wagenremise, Pferdestall und 
Burschengelaß sofort zu vermiethen.

vaviä K!arvu8 bewln.

per Flasche 1 Mk., empfiehlt

Bromberger Vorstadt 66.

Anen GemeWrank
wegen baldigen Umzugs zu verkaufen
________________SchMftraKe 11, >.

O ffiz ie r
und Beamten - Mützen jeder Fa^on, 
empfiehlt in bester Waare

v. Lodars, Breitestr. Nr. 5.

14300 M a rk
auf sichere Hypothek zum 1. J u li gesucht 
Gefällige Offerten unter 5. an die Expedi­
tion dieser Zeitung erbeten.

Keine Wäsche,
w. sauber u. ohne Chlor gewaschen und 
geplättet von Frau Sarlnilrke, BroM- 
berger - Vorstadt Mittelstraße 4 parterre. 
Bestellungen auch per Postkarte erbetern.

deim Linkauk von

l a p v t v »
vie! Ks!6 enZpansn ivill,

z äer b68t6ll6 die n6U68ten ÄIu8ter äeS

0Kt1tzUt8ck6Il Ifiptzteil- 
VtzI8filltI-(jl68eIM8

I von 8vI»I«L8llIK iä
Seombeeg.

Ivi686lb6n übertreK'en an au886rA6'
I wöIinILeller L illi^ke it und über- 
I rankender Lelionlleit a11e8 andere ulsll 
Inenden auf Verlangen üderallüio 

fnaneo F68andt.

Victonia-Iapele!
I^rö88te I^eulieit) eoneurrenrloZ "N I krei86, darf al8 et^va8 xan2 Au68er- I ssevvö1in1i6lie8 in keinem Üau86 felileo

Geübte Tail!ell-Arbeiterin«e^
können sich melden Strobandstr. 16.
____________________vv. Stekanslck^.

Suche sofort mehrere Nübcheo
die im N ä h e u  gut bewandert sind.

8 v l« irv  A arK oIiiLsK i
________________ Seglerstraße 4. _

kiue zuverlässige KinbersrouLi-g'
Auskunft in der Exp. d. „Thorner Presst^

Zmei tüchtige Laufburschen
verlangt sofort

<4. Culmerstr. 1-

Gewiane
der Königsberger Pserdelotterik.

10 kompl. bespannte Equipagen,
47 edle ostpreußische Pferde,

2443 massive Silbergegenstände.
I Ziehung unwiderruflich 17. Maü4 
Lose a 1 Mk., 11 Lose 10 Mk., d  

porto 10 Pf., Gewinnliste 23 Pf. em­
pfiehlt die
G erreva lagenlur von l.eo Wolff, 
n ig sve rg  i .  P v., sowie in T h o rn  d^ 
Herren krn8t zvillendeng, 6u8l. Olerskl,

Die Gewinnchancen derKönigsberger 
Pferdelotterie sind günstiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da sie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmüßig mehr uno 
bessere Gewinne bietet.

P fe rd e m a rk l beg inn t 13. M a n

4 Wohnung, 2 Zim., Kab., Küche u. ZU ' 
^  für 80 Thlr. zu verm. Schillerstr^ L ^  
( ^ . n  meinem Wohnh. Bromb. BorMd^  ̂

ist die Parterrewohnnng, besteh^ 
aus 3 Zimmern, Entree und au 
Zubehör von sofort zu vermischen- 

1ull'U8 l<U8Sl'S

ZagdhuB
^ OBorderbe>N°Ü

Brauner ^
— mit gesprenkelter Brust,' 
und Hinterpfoten — zugelaufen. , Ab­
holen bei Lieutenant 8oliultr, Bromberg
straße 27.___________ ^ _________ ^

Hierzu ein Prospekt des 
feebad» S to lpm ünbe, worl

w ir unsere 
machen.

Leser besonders aufme'rksa-

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von L. Dombrowski in Thorn.



Beilage zu Nr. 104 der „Thorner Presse".
Donnerstag den 4. Mai 1893.

Aus der Lotteriestadt.
„Kennst du das Land, wo die Citronen b lüh 'n?" —  das 

ist dieselbe schöne Gegend, wo auch der G iftbaum  des Lotto am 
üppigsten gedeiht!

Das neapolitanische Volk ist nämlich unsäglich elend, darum 
spielt es leidenschaftlich in der Lotterie. D ie Lotterie ist diesem 
Volke von Bettlern der einzige Trost im Leiden; ein m itleidiger 
G ott scheint es eigens so gefügt zu haben, daß den armseligen 
Leuten zumindest ein Labsal zu Theil werde —  die Lotterie.

Sechs Tage der Woche hindurch lebt der Neapolitaner von 
der Hoffnung, er werde am siebenten einen Treffer machen; sechs 
Nächte hindurch träum t er den beseligenden Traum , er werde 
am Sam Stag-Abend alles das gewinnen, was ihm feh lt: ein 
wohnliches Heim, eine gesunde, frische L u ft, eine weiche, schöne 
Bettstatt, die täglichen Makkaroni, ein Stück Fleisch und einen 
L ite r Wein, eine Wiege fü r sein Kmd, Weißzeug fü r sein Weib, 
einen neuen H ut fü r sich selbst.

Dieser Wunschzettel bleibt dem Neapolitaner sein ganzes Leben 
lang unerfüllt. Aber seine lebhafte Phantasie zaubert ihm alles 
das durch sechs Tage der Woche, von Sonntag bis zum Sam s­
tag, herbei: er besitzt es in der E inb ildung; er zählt diesen Be­
sitz jeden Tag auf, er wartet auf den Samstag, der werde alles 
das in herrliche Wirklichkeit setzen; er baut auf diesem Unter­
gründe Lustschlösser und Pläne m it solchem Ernste auf, daß 
sich über das Wie des Aufbaues die Eheleute gar oft in die 
Haare gerathen. Freilich auch um sich gleich darauf wieder 
auszusöhnen.

Dann kommt der Sam stag-N achm ittag, die Stunde der 
Ziehung und die Enttäuschung ist eine vollkommene, die Ver­
zweiflung —  eine ganz unbegrenzte; die Lustschlösser und Pläne 
liegen alle im Staube. Thut nichts! Am S onntag-M orgen  
richten sie sich an der Hand der Phantasie wieder auf, und der 
eben zerronnene Traum der vorigen Woche w ird m it unerschütter­
licher Beharrlichkeit von neuem durchträumt.

Das Lotto, das Lotto, der beseligende Trostestraum des 
neapolitanischen Volkes, seine fixe Idee, seine glückselige Vision, 
seine mächtige Hallucination, die alles Elend vergessen macht, 
die alle Seelen gefangen n im m t!

Und diese Krankheit ist ansteckend. E in feines, sicher w ir ­
kendes, unausweichliches G ift  ist's, dessen Ausbreitung jeder Be­
rechnung spottet. Von dem die Flickschusterei betreibenden Haus­
besorger, der draußen vor der schmalen Hausthür auf seiner 
Bank sitzt, verpflanzt sich das Kontagium des Lottos auf die 
arme Nähterin, die ihm ihre ausgetretenen Schuhe zum Besohlen 
bringt; von der Nähterin geht das G ift aus ihren Geliebten, 
den Webergesellen, über, der wieder die Epidemie unter seine 
Mitgäste im Wirthshause trägt, die es ihrerseits in  die Häuser, 
in die Werkstätten, ja in die Kirchen, und zwar vornehmlich in 
die Kirchen, verschleppen.

Oben im fünften Stockwerk setzt der Dienstbote in die 
Lotterie in der Hoffnung, dann nicht mehr dienen zu müssen. Und 
von diesem fünften Stock bis hinunter zu ebener Erde spielen 
alle Dienstleute, vom seinen Stubenmädchen angefangen, das 
Monatlich 20 Lire Lohn hat, bis zur letzten Magd, die nur 5 
Lire verdient. S ie treffen auf den Treppenabsätzen zusammen 
Und theilen dort ihre Nummern m it, sie rufen sie einander wohl 
auch aus den Fenstern zu oder telegraphiren sie in den Umkreis 
durch Fingerzeichen. D ie Obsthändlerin auf dem Markte sp ie lt; 
das Weib des Flickschneiders, der dort an der Straßenecke die 
Nadel schwingt, spielt, die Wäscherin, die Makkaroniverkäuferin 
spielen; sie alle glauben unerschütterlich an die Segnungen der 
Lotterie.

D ie Friseurinncn, die fü r billiges Geld täglich die Köpfe 
ihrer mehr oder weniger hübschen M itbürgerinnen zurechtmachen, 
sind die stärksten Verbreiterinnen von Lotterienummern, denn sie 
tragen dieselben von Haus zu Haus. I n  den Volksschulen 
spielen die Lehrerinnen und ihre erwachsenen Zöglinge, die letzte­
ren, indem sie ih r Zausengeld zusammenschießen. D ie  Lotterie 
sst auch der letzte Hoffnungsstrahl jener armen Verlorenen, deren 
3ahl in Neapel so ungeheuer ist —  sie erwarten von daher 
ihre Erlösung!

Doch nicht blos in den niederen Schichten des Volkes w ird 
gespielt. D ie Lotterie zählt ihre Kunden auch in den besseren, 
la in den höheren Kreisen. W o insgeheim die Noth sich einge­
nistet, wo ein Manko entstanden, das nicht beglichen werden kann, 
wo der Bankerott droht, wo unerfüllbare Wünsche das Herz 
erfüllen, wo man die Härten des Lebens schmerzlich empfindet 
Und nur das Geld allein helfen kann —  dort w ird  die Lotterie 
die Alleinherrscherin.

Mädchen, die schon gerne heirathen möchten und doch keine 
M itg ift haben, setzen in die Lotterie; die städtischen und P riva t- 
samten spielen, die Pensionisten, die m it ihrer Pension nicht 
"uskonimen, spielen m it einer Leidenschaftlichkeit, daß ih r Pen- 
wnsbogen immer verpfändet ist. S ie wissen alle von untrüg- 
"chen Nummern, gerade so, wie die Handlungsgehilfen, die 
dionatlich vierzig Lire Gehalt haben.

D ie wechselreitenden kleinen Krämer, die immer am Rande 
bes Bankerotts stehen, nehmen gleichfalls zum Lotto ihre Zu- 
siucht; ja  die Börsenspicler verschmähen es nicht, hin und 
Wieder am „Freudenbecher" des Lotto zu nippen. D ie Damen 
°sr Aristokratie setzen halb aus Spaß, halb darum, weil sie 
'ürchten, der Gatte könnte die Schneiderrechnung zu hoch finden.

Und am Samstag-Nachmittag gegen 4 Uhr, da w ird dieses 
°^uze große Publikum  von einem Fieber erfaßt; sie halten'S 
^u> diese Stunde in ihren vier Pfählen nicht mehr aus; sie 
°unen wie besessen in jene enge Gasse, wo die Ziehung erfolgt. 

Au die Bediensteten, die Marktweiber, die Arbeiter, die Laden- 
dUterilinen und Beamten ihre» Posten nicht verlassen dürsen, 
^ ° e n  sie ihre Galopins aus und warten schmachtend auf deren 
.  "Verkehr. Der ausgesendete Bote kommt athemlos gelaufen, 
n der Straßenecke schon macht er H a lt und ru ft m it S tcn tor- 
wine die gezogenen Nummern in  die Lü fte :

„  2 4 ! 6 9 ! 4 2 ! 8 !  7 5 !
Allgemeine Sprachlosigkeit! Kreidebleiche Gesichter ringsum! 

l n i , - "  l°de ungezügelte Leidenschaft, so fü h rt auch das Lotto- 
iuu  den Menschen zur Unthätigkeit und Fau lhe it; sie macht ihn

verlogen, betrügerisch, w ild  und grausam, sie fü h rt das Volk 
inS Elend, in die Erniedrigung, zum Verbrechen. —  Das sonst 
nüchterne Volk von Neapel trinkt keinen Schnaps, es berauscht 
sich ain Lotto und geht daran zu Grunde.

Das Lotto hat dort eine weit umfassendere „L itte ra tu r" , 
als bei uns. D ie Köpfe der Neapolitaner sind voll m it Lotterie- 
Legenden und Märchen, die sich von Geschlecht zu Geschlecht 
vererben. Zeder und jedes weiß jede Begebenheit auf die ihr 
zukommende Nummer zu deuten. —  „D u  hast von einem Todten 
geträumt? Das bedeutet 47 ." —  „E r  hat aber auch gesprochen. 
Dann ist's der 48cr." —  E r hat später auch geweint. Das ist 
65." —  „Hast du dich vor ihm gefürchtet? 90 ." —  E in Bursche 
hat seine Geliebte erstochen: 18 ist das Unglück, 17 ist das 
B lu t, 41 das Messer, 90 der Menschenauflauf. —  F ä llt eine 
Pfanne vom Nagel, w ird  ein Kind krank, ein Pferd scheu, läu ft 
eine M aus durch die Küche —  es hat jedes seine N um m er; 
jedes, auch das kleinste Ereigniss g ilt als geheime Quelle des 
Gewinnes.

S t irb t  ein kleines Mädchen an Typhus, so besetzt die M u t­
ter die einschlägigen Nummern, und gewinnt sie, so sagt sie 
w oh l: „Welch ein Glück, daß das Kind gestorben is t!" —  Eine 
W ittw e erzählt, wie sehr sie ihren Seligen geliebt. Dann fügt 
sie klagend hinzu: „Ach, wenn er mich nur halb so lieb gehabt 
hätte, wie ich ihn, müßte er m ir jetzt im Traume erscheinen und 
m ir Nummern sagen. Aber der Undankbare denkt nicht daran, 
und er müßte doch wissen, wie nothwendig ich eine H ilfe  
brauche!"

D ie Wissenschaft der Traumbücher ist so allgemein verbrei­
tet, daß, wenn eines dem anderen sagen w i l l :  „D u  bist ein
N a rr !"  nennt er ihn geläufiger einen „Zweiundzwanziger". —  
E in Weib prügelt das andere; vor dem Richter entschuldigt sich 
die Beklagte: „ Ic h  bitte, sie hat mich eine Achtundsiebzigerin ge­
nannt." Der Richter muß dann das Traumbuch hervorholen, 
um nachzusehen, welchem Grad der Beschimpfung diese Nummer 
entspricht.

D ie einschlägige Statistik hat dargethan, daß in Neapel am 
Donnerstag, Freitag und Samstag die meisten Diebstähle vor­
kommen; an diesen Tagen haben die Leihhäuser den größten 
Verkehr; a» diesen Tagen giebtS die größte Zahl Raufexzesse, 
an diesen Tagen geschehen die scheußlichsten Verbrechen und U n­
thaten.

Mannigfaltiges.
( D a s  U n i v e r s i t ä t s s t u d i u  m.) M an hört oft die K la ­

ge lau t werden, daß Eltern ihre Kinder „über ihren Stand hin­
aus" erziehen lassen, daß besonders das Universitätsstudium von 
manchen ergriffen werde, denen sowohl die materiellen wie die 
geistigen M itte l dazu fehlten und daß daher das „gelehrte P ro le ­
ta r ia t"  komme. Es dürfte daher eine Zusammenstellung des 
Professor Conrad in Halle, die jetzt durch die B lä tte r geht, aus 
welchen Berusskreisen sich die studentische Zeigend rekrutirt, nicht 
ohne Interesse sein. Hiernach studirten während der Zeit vom 
Wintersemester 1887/88 bis Sommersemester 1890 inklusive auf 
Preußischen Universitäten insgesammt 12 709 reichsangehörige 
Studenten. Davon hatten die meisten, nämlich 2198, Kauf­
leute zu Vätern und die nächstmeisten, 1981, Industrielle und 
Handwerker. Des weiteren vertheilte sich der Beruf der Väter 
in folgender Weise: 1849 waren Beamte ohne akademische B i l ­
dung, 1613 selbstständige Lanvwirthe, 1099 Lehrer ohne akade­
mische B ildung, 890 Geistliche, 888 S taats- und Kommunal- 
beamte, Anwälte m it akademischer B ildung, 471 Aerzte, 416 
Lehrer m it akademischer B ildung, 351 Rentiers, 253 große G u ts ­
besitzer, 218 Gastwirthe, 185 Apotheker, 127 Offiziere rc. Bei 
den evangelischen Theologen ergriffen fast 20 pCt. den Beruf der 
Väter, 58 pCt. der Söhne von Geistlichen, welche sich der U n i­
versität zuwandten, studirten Theologie. Dagegen kamen aus an­
deren höheren Bcamtenkreisen nur etwa 6 pCt. Theologen, 
über ein D r it te l dagegen von Beamten und Lehrern 
ohne akademische B ildung, Bauern lieferten etwa 14 
pCt., Handwerker und Industrielle 13 pCt. Von den katholischen 
Theologen stammten 29 pCt. von Bauern und ebensoviel von 
Beamten und Lehrern niederen Grades, 22,6 pCt. von Hand­
werkern und Industriellen. Bei den Zuristen waren 18,5 pCt. 
Söhne höherer Beamten, und fast die Hälfte aller Söhne dieser 
Kategorie auf der Universität befinden sich in der juristischen 
Fakultät. Zm  Ganzen waren es 29 pCt., welche akademisch 
gebildete Väter hatten, an Subalternbeamten und Volksschul- 
lehrern fanden sich hier I I pCt., Bauernsöhne waren m it 9,5 
pCt., die größeren Gutsbesitzer m it 6 pCt. vertreten, die letzteren 
zeigten die größte Neigung fü r dieses S tu d iu m ; doch stammten 
auch etwa 18,5 pCt. von Kaufleuten. D ie Söhne der Aerzte 
folgten m it Vorliebe dem Berufe ihrer Väter (55,2 pC t.), doch 
stellten sie nur etwa 7,5 pCt. der Medizinstudirenden. Aus 
akademisch gebildeten Kreisen kamen zu diesem S tud ium  etwa 
20 pCt., ebenso viel von kleineren Beamten und Lehrern; Kauf­
leute. Handwerker und Industrielle lieferten ungefähr 38 pCt. 
Derselbe Prozentsatz floß aus dieser Kategorie der philosophischen 
Fakultät zu; dagegen nur 13 pCt. von akademisch gebildeten 
Vätern. D ie kleineren Beamten und Lehrer stellten 23,5 pCt.

( D i e  V e r l u s t e  i m  K r i e g e  1870/71.) Das
„M ilitä r-W ochenb la tt" enthält in einem zu Gunsten der M i l i tä r ­
vorlage geschriebenen Artikel M ittheilungen über die Verluste im 
Kriege 1870/71, wie diese in solcher Vollständigkeit noch niemals 
in die Oeffentlichkeit gekommen sind. W ir entnehmen diesem 
Artikel folgende Hauptzahlen: Es fielen auf dem Schlachtfelds
und starben an ihren Wunden auf deutscher Seite 1881 Offiziere 
und 26 397 M a n n ; verwundet wurden 4239 Offiziere und 
84304 M ann. Vermißt wurden 127 Offiziere und 12 257 
M ann. Der Gesammtverlust beträgt also 6247 Offiziere und 
123453 M ann. Unter den Vermißten müssen die sogenannten 
„Noch-Vermißten", das heißt diejenigen, über deren Schicksal bis 
zum Zahre 1882 keinerlei bestimmte Nachricht eingegangen war, 
zu den Todten gerechnet werden; ihre Zah l bclief sich auf rund 
4000. Unter Z  rechnung dieser, sowie der 17105 Köpfe, 
welche die Armee während des Krieges an Krankheiten verloren 
hat, sind rund 49 400 Deutsche fü r das Vaterland gestorben.

Die Franzosen dagegen verloren rund 2900 Offiziere und 136000 
M ann durch den Tod, wovon 17 633 in deutschen Lazarethen 
starben. Berechnet man den Antheil der durch feindliche Gewalt 
Getödteten in den einzelnen Truppengattungen, so ergiebt sich, 
daß die Znfanterie ganz unverhültnißmäßig mehr zu leiden 
hatte, als die anderen Waffengattungen. Es fielen von der 
In fan te rie , wenn man die Durchschnittsstärke zu Grunde legt 
4,47 v. H., von der Kavallerie 1,40 v. H., von der A rtille rie
1,28 v. H. und von den Pionieren 0,37 v. H. Sondert man
die einzelnen Kontingente von einander, so ergiebt sich, daß die 
Hessen fü r die Einigung des Deutschen Reichs das meiste B lu t 
bezahl haben; es fielen von ihnen 5,97 v. H ., von den Bayern 
5,58 v. H ., von den Sachsen 5,40 v. H ., von den Preußen
4,85 v. H ., von den Badensern 3,76 v. H. unv von den
Württembergern 3,51 v. H. Eine sehr große Anzahl deutscher 
Soldaten mußte nach dem Kriege als invalide erklärt werden. 
B is  Ende 1884 wurden 69895 Unteroffiziere und Mannschaften 
im mobilen deutschen Heere von 1870/71 als kriegsinvalide 
anerkannt. E s , sind dies 6,28 v. H ., aller wohl überhaupt 
mobil gewordenen deutschen Soldaten.

( l i l o b l 6 8 8 6  o b 1 i § e . )  Aus Nasic w ird  berichtet: 
V or einigen Tagen langte G ra f Ladislaus PejacsevicS, der 
Obersthofmeister des Erzherzogs K a rl Ludwig, m it dem Wiener 
Zuge in der S ta tion  S la tin a  an. A ls  der G ra f das S ta tions­
gebäude verlieb, um die seiner wartende Equipage zu besteigen,be­
merkte er eine ärmlich gekleidete F rau, die in eifriger Unterhand­
lung m it dem herrschaftlichen Kutscher begriffen war. G ra f 
PejacsevicS erkundigte sich um ihren Wunsch, und die F rau 
wendete sich an ihn m it der B itte , er möge sie nach Nasic 
mitnehmen. „W enn S ie kein Gepäck haben, gern!" entgegnete 
G ra f PejacsevicS. „B lo s  einen kleinen Koffer, den ich schon 
halten werde," entgegnete die Frau. Eben wollte dieselbe auf 
Geheiß des Grasen in den Fond des Wagens steigen, als ein 
altes Mütterchen, m it einem Bündel in der Hand hinzukommend, 
das Ansuchen an den Grafen richtete, auch sie bis nach Bukovic 
mitzunehmen, sie werde dem Kutscher gern ein keines Douceur 
geben. G ra f PejacsevicS w illfahrte  und kutschirte, auf dem 
Bocke Platz nehmend, m it den Frauen davon. D ie ältere der 
Frauen stieg in Bukovic aus und bedankte sich höflich bei dem 
ih r unbekannten Herrn. I n  M iklos erwarteten den Grafen 
frische Pferde. Während des Umspannen- fragte die zuerst 
eingestiegene F rau ihre Umgebung, wer denn der freundliche H err 
sei. A u f die A ntw ort, daß dies der G ra f Ladislaus PejacsevicS 
sei, wollte die F rau  erschrocken aus dem Wagen springen, wurde 
aber vom Grafen rasch m it den launigen W orten beruhigt: 
„B leiben S ie  nur ruhig sitzen, liebe F rau, ich fahre S ie  ganz 
sicher nach Nasic." Verlegen blieb die arme Frau auf ihrem 
Platze und wurde vor dem Gasthause in Nasic glücklich von 
ihrem Kavalier-Kutscher abgesetzt.

( E i n e  S c h r e c k e n s s z e n e )  spielte sich am Dienstag in 
Lissabon ab. D er Thierbändiger M ax Himme vom Pariser 
W inter-Cirkus gab m it seinen fünf Löwen die erste Gastvorstellung. 
D ie Produktion verlief ohne Zwischenfall; als aber Himme sich 
anschickte, den Käfig zu verlassen, stürzte sich die Löw in Nelly 
aus ihn. Der Kampf zwischen dem Manne nnd der Bestie 
war fürchterlich. E r währte volle zehn M inuten im Angesicht« 
des vor Entsetzen sprachlosen Publikum s. Himme riß  der 
Löw in die Zunge aus dem Munde, das Thier aber hackte seine 
Pranken um so wüthender in seine Glieder ein. Endlich tödtete 
ein Clown die Löwin durch einen Büchsenschuß; sie riß  im H in ­
fallen Himme m it, der unter ihrem Kadaver sterbend hervorge­
zogen wurde. Während des Kampfes wagte es der Gehilfe 
Himmes, Poisson, in den Käfig einzutreten und die anderen 
Thiere in Schach zu halten.

( I m p f t a g  i m  H a r e  m.) D er S u lta n  hat vor einigen 
Tagen seine Frauen impfen lassen. D a  die wenigen Aerztinnen, 
die in Europa vorhanden sind, noch nicht bis zum Bosporus 
vorgedrungen zu sein scheinen, mußte man wohl oder übel einem 
Arzte den Z u tr it t  zum kaiserlichen Frauengemach gestatten. D ie 
Anhänger Muhamed's brauchen aber darum noch lange nicht 
außer sich zu gerathen. D ie Gesetze des Propheten wurden nicht 
überschritten und die Odaliskcn wurden nicht von anderen Augen 
betrachtet, als von denen ihres erlauchten Gebieters. Zn  einem 
Saale des Palastes wurde eine „Spanische W and" aufgestellt, 
in welche ein Loch gebohrt worden war. Aus diesem Loche sah 
der A rzt hintereinander die 136 schönsten Arme der W elt heraus­
kommen. D a  waren schneeweiße und ebenholzschwarze Arme, 
kurz Arme fü r jeden Geschmack. Aber der Arzt, ein Z ta liener, 
namens M uracci, sah eben nichts weiter, als diese Arme. D ie 
Im p fu n g  wurde in Gegenwart der Eunuchen vorgenommen, des 
M a n o u r-A li und des D sely-M ar, letzterer ist ein baumlanger 
Abessinier, der jedesmal, so oft ein Armwechsel stattfand, das 
Haupt des DoctorS m it einem schwarzen Tuche bedeckte.

( E i n e  e r f r e u l i c h e  N a c h r i c h t  f ü r  B r i e f -  
m a r k e n - S a m m l e r )  kommt aus Amerika. D ie Regierung 
von Venezuela beabsichtigt, den Kolumbus-Briefmarken der 
Vereinigten Staaten ähnliche Postwertzeichen auszugeben. 
D ie  Marken werden als Vignette ein B ild  der Landung der 
Untergebenen Kolum bus' an der Küste von Venezuela im Zahre 
1498 haben. Es war dies das erste M a l, daß der Fuß 
eines Europäers das südamerikanische Festland betrat. D er 
Werth der neuen Kolumbusmarke w ird  I Cent sein; die erste 
Ausgabe soll 1000000  Stück umfassen. —  Zn New-York 
gelangte dieser Tage die berühmte Briesmarken-Sammlung des 
Herrn F . de Coppet zur Versteigerung, die nur Marken von 
Staaten der westlichen Hemisphäre, darunter jedoch große R a ri­
täten, enthält. D ie seltenste Vereinigte Staaten-Marke, eine 
2-Cents-Marke vom Jahre 1850, erstand Herr R . F . Albrecht 
fü r 1000 D oll. F ür die Ausgabe von 1856 zahlte Herr Thorne 
427 D o ll., während die Provisorien von 1864, 2-CentS- und 
4-Cents-Marken, von Herrn Albrecht fü r 522 bezw.900 D o ll. 
erworben wurden. F ü r eine überaus seltene Britisch-Guinea-2- 
Cents-Marke, Ausgabe vom Zahre 1850, sowie eine gleich 4- 
Centsmarke vom Zahr 1862 wurden Liebhaberpreise von 1010
bezw 900 D o ll. bezahlt n. s. w.______________________________

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m v r o w s k i  in Thorn.
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Bekanntmachung.
Die in dem Hause Coppernikusstraße 

N r. 12 (Hinterhaus des Artushofes), der 
Artusstiftung gehörig, belegenen W ohn un ­
gen, enthaltend außer Keller und Boden­
raum,

im Kellergeschoß ein Wohnzimmer nebst 
Küche,

im Erdgeschoß drei Wohnzimmer nebst 
Küche,

im ersten und zweiten Stockwerk je vier 
Wohnzimmer und je eine Küche, 

sollen im ganzen oder einzeln vom 1. Ok­
tober d. I .  ab auf drei Jahre vermiethet 
werden.

Schriftliche Offerten m it entsprechender 
Aufschrift versehen, sind bis zum 3. M a i 
d. I .  vormittags I I  Uhr in unserem 
Bureau I  einzureichen, woselbst auch die 
Bedingungen, welche der Bermiethung zu 
Grunde gelegt sind, eingesehen werden 
können.

Wegen Besichtigung des Hauses wollen 
Reflektanten sich an den Borsteher der 
Artusstiftung, Herrn Kaufmann Gallon, 
Altstädtischer M arkt Nr. 23, wenden.

Thorn den 6. A pril 1893.
Der Magistrat.

Neubau des Proviantamts zu 
D t. Eylau.

Die zu obigem Neubau erforderlichen 
Geländeregulirungsarbeiten (etwa 16 000 
edm Erdbewegung) sollen in  einem Los 
verdungen werden, und ist zu diesem Zweck 
ein Termin auf

Marita« den 8. M a i d. I .  
vormittags tl Uhr

in  dem betreffenden Spezialbaubureau (Dt. 
Eylau, Osteroder Straße) angesetzt, bis zu 
dem Angebote versiegelt, postfrei und mit 
entsprechender Aufschrift versehen einzurei­
chen sind.

Für die Uebernahme der Arbeiten sind 
die kriegsminitteriellen „Bestimmungen für 
die Bewerbung pm Leistungen fü r G arn i­
sonbauten vom 20. M ärz 1888" maßgebend.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Die Berdingungsunterlagen können täg­

lich während der Dienststunden in  dem vor­
genannten Spezialbaubureau eingesehen, 
auch — ausschließlich der Zeichnungen — 
von dort gegen Einsendung von 1,20 Mk. 
Abschreibegebühren bezogen werden.

Die bis zu dem festgesetzten Termin ein­
gegangenen Gebote werden sodann in  Ge­
genwart der etwa erschienenen Bieter ge­
öffnet und verlesen.

Der Garmsonbauinspektor.
k. Zobeei-bar-tb.

fln rslinleilleiule.
M ein Atelier befindet sich

Breitestratze 21.
klex l-oewenson.

Corsets
neuest. Mode

in  größter 
Auswahl, 

sowie
Geradehaltet 

nach sanitären 
Vorschriften,

Nähr- u.
U m s t a n d s  - 

Corsets, 
gestrickte 
Corsets

und
Lorsrtschoner
empfehlen

l.vvnn H. l.illauki'.

F a h r r ä d e r !
Neue Rover von 160 M . au

empfiehlt

r > a u 1 IL u c k o lp t t v ,
L a r ig e r irn a rk l U r .  2 .

Alleiniger Vertreter
für Westpreutzen

der größten u. renommirtesten deutschen 
Fahrrad-Fabriken: Zeille! L  kaumann, 
Dresden, Viirkopp L. 6o., Bielefeld,

>Vinklkofei- L. laenioke, Chemnitz. 
P re is lis te n  g r a t is  nn d  fra n c n .

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

n .  Lovlri»», Böttchermeister 
im Museum (Keller).

Kloakeimer stets vorräthig.

/  ^  s o  E  ? /Ä /re / —  ^  F V L E / r t .

N v d t z l  -  N a L N i s i n
Empfiehlt 

bei billigster 
Preisberechnung sein
reichhaltiges Lager

von

k ^o ls lö rm ö k k ln ,

sioulpl. Zinnnereiurichtnngkn,
sowie alle

K a s te n  m ö b e l
in  den verschiedensten Holzarten.

U W - Neuheiten "W U

von

L .  S v b s l l ,
Tapezier und Dekorateur.

Schillerstraste 
7.

Alle Arten

Limmer- 
unö fk8i-8aal-

iGpiklltzN, lMcktzll II. ôl)6l8tolke»
stets in  großer Auswahl.

ÄVK

werden geschmackvoll m it den 
modernsten Dekorationsartikeln 

ausgeführt,

desgleichen t » » r ü in « n ,  

aufgemacht.

R e p a ra tu re n
wie Umpolsterungen an Polstermöbeln

werden gut und billig hergestellt.

Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme
Sonnenschirme

in größter Auswahl am Plaße
empfiehlt

k i i i l i D  L I K m i  M M .

Zwei gut möblirte Zimmer
billig zu verm. Neust. M arkt 20, 1 Tr.

I L s v o r t  V i l k
empfiehlt als Spezialität

!̂Aickl!8ltzI!,
und

R o U j a l o n s i e n
in  verschiedenen theils patentirten Kon­
struktionen und anerkannt vorzüglicher 

Q ualitä t
aus der renommirten Fabrik von

I  «L is t,
in  Eßlingen a./Neckar.

Muster, Prospekte, Zeichnungen und 
Kostenanschläge stehen zu Diensten.

LuüviK Leiser,
ktikrler PMsaeliäki am MMre.

zeigt hiermit den Eingang U E "  sämmtlicher
Neuheiten fü r  die F rü h ja h rs - und 

S o m m er-S a iso n
von dem einfachsten bis zu dem elegantesten Genre an.

^  Dem geehrten Publikum von T h o r n  und U m g e g e n d  die ergebene
Anzeige, daß ich in meinem Hause, Schuhmacherstvaße (früher kupin8ki), die ^

M M ° -  B ä c k e r e i  L
von heute ab selbst weiter leite und werde daselbst nebenbei auch säm m tliche HA 
K o rr ig s b e rg e r K achm aaren führen. — Ick bitte, das m ir bisher geschenkte ^  
Vertrauen auch weiterhin m ir zu übertragen und mich in  meinem neuen Unter- ^  
nehmen gütigst unterstützen zu wollen. Hochachtungsvoll

Wotllsbll, Bäckermeister. HA

pagen
M Z

130
edle

Werde
- 18. 8 t 6t t i n e r  p f e r äk lo l t e r i e .
L i v I t n i i K  s .  I 8 S S .  ^  ^  n

Hauptgewinne:^  ̂ 1  N10 '  Pferde
dabei 10 gerittene» gesattelte nnd gezäumte Pferde» 

zusammen 2666  Gewinne im Werthe von 180 0 0 0  M ark .
> IH ^  M  S1. 10 M.)» Liste u. Porto 30 Pf., Ein-

V- ^  schreiben 20 Pf. extra Vers. geg. Nachnahme, Post-
hierzu ä anweis. od. auch geg. Postmark. der Hauptkollecteur

kok. Ik . Sekröäef, Kübeck.
I»k»k»«ir i» e i  <». v t s r s l i i ,  V l i o r «  H I .

's' '

Dr. Sprangersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf.

V A n k -D s itk lin k ,
welche ohne Abzug baar und nicht in 
Pfandbriefen gezahlt werden, von 4 V4 o/§ 
an, m it oder ohne Amortisation, auf Güter, 
ländliche und städtische Grundstücke vermit­
telt unter den denkbar günstigsten Bedin­
gungen und gegen sehr mäßige Provision.

Bureauvorsteher in Thorn.

M W i l k  H
zum Waschen, Färben und Modernisiren

werden angenommen. wkU68l6 fa y 0N8 zur gest. Ansicht.

M lM  U M . ,  Mstiidtischer Markt 13.
Loeoen ve^iüat. in neuer ^ntto^e 2U er86N6inev:

»Hkföls Lonver8Slion8 - lexicon.
17 Häe. ele .̂ xeb. ä 10 Llarlr.

Um äie .̂nsellakkuvA üieses Werkes 2 U erleioktern, otkerire äasZelde A6§en 
m v n a t l i e l i v  t nur 

'kke i^utilunAen von > c k r s i  F la r lL  
(jeder Land nürd sotort vaell Lrsebeinen ^eliekert). Ausserdem >vird 
ältere Oonversations-Kexieon 4 V  HLlL. in ^LblunA genommen.

Waller kambeek.
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art
nnd Mnucrlattcnbauhölzer

zu b i l l i g s t e n  p r e i s e » .  - W U
^ k r r l i u s  L r c s v X .

N e r a s r s l l n - 8A l m s ! 8.
prima, eodt virßmisode-n,

unter Garantie fü r beste Keimfähigkeit 
offerirt ö. Mk. 10 pr. Centner

8. llorskimsltt-Tliiml,
Brückenstrasre^______

k k g e n L e t l i r m e ,

Stöcke, Bürste»,.
 ̂Kämme» Parfüme-^ 

rien und Seife.

ss. kilknrel.

Schmerzlose
Aahn-Opevationen,
künstliche Zähne u. Ulomken.

Mex l-oeAenson,
ör6il68tr288k 2l.

W o
kauft man die

bei

8. 8ul1r,
lülauer- unl! 8rei1k8tt. rel<6 20.

Reste unterm Fabrikpreise. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus­

führung sämmtlicher

Maler- und Lackirerarlieite»
bei prompter Bedienung und soliden Preisen.

H i i» 6
zum Bureau geeignet, sofort zu vermiethen.

Tuchmacherftrahe 22.

meinem Hause ist das von Herrtt 
Getreidehändler N orilL  l-eiser bewohnte 

C a m la iv  -W G  vom 1. A p ril cr. 
zu vermiethen. H e rrn » « » » ,»  8eeküK,
__________________ Breitestraße 33. ^
/LLroße Remisen, Pferdeställe und kleine 
d  Wohn, zu verm. 8. 8Ium, Culmerstr.^ 
iQ in gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstrahe 3 8 .^

Cine freundliche Wohnung,
5 Zimmer, Küche m it Wasserleitung und 
sonstigem Zubehör I I .  Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen«
Näheres Allst. M arkt N r. 27._________
HLromberger Vorstadt N r. 50/52 große 
^  u. mittelgroße Wohnungen m it Pferde- 
stall und Wagenremise, auch zur Sommer­
wohnung geeignet, sind von sofort zu ver- 
miethen.______________________________ /

Mellin- und Ulanenftr.-Ecke
ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Zubehör, Badestube, Kalt- und 
Warmwasserleitung, sowie Pferdestall ^  
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7. ^
s L in  gut möbl. Zimmer, m it auch ohne Äs 
^  köstigung, zu verm. Mellinstraße 88 ,^ .'

Gesucht;nm 1. Oktober:
Wohnung in der Stadt 7—9 Zimmer, Z"' 
sammenhängend in einem oder getheilt E 
5—6 und 2—3 Zimmern in  zwei S to^ 
werken; Pferdestall am Hause oder in ds 
Nähe. — Anmeld. bis 10. M a i Katharina
straße 6, 1.__________________________
Os>om 1. J u n i ist eine kleine behagt^ 

möblirte Wohnung m it Klavier (2 
mer und^ Kücke) vis-L-vis dem „WieN^ 
C a ft" wegen Verreisens bis zum 1. 
ber cr. fü r 15 M ark monatlich an einzeA 
Damen oder Herren zu vermiethen. ^  
erfragen in  der Expedition dieser ZeitnNA 
H lle l l in s tr .  89 ist vom 1. Oktober die 

Etage v. 7. Zim. u. Zub. n. S t a l l ^ <  
Fam .-W ohnung zu verm. Gersten- E  

Tuchmacherstr.-Ecke Nr. 1t. Zu erfr. 1^>  
E in e  hevrschaftliche ^

Wohnung
ist in meinem Hause K ro m b e rg r r  
Hchnlstrafie U r .  13  vom A pril zu oer"

Druck und Verlag von C. D  ombrow ski  in Thorn.


